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Berlin, den 15 Auguſt. Se. Mafeſtä öni l 

5 ’ . . 5 jeſtät der König hab ä⸗ 
— In Folge der von der Stadtverordneten —— 
Amaldt en, A ne d er ede Lothar 

a urg als Beigeordneten der Stadt Tilſit 
fur die Amtsdauer an zwölf Jahren — N je e 

Angekommen: Der General- Major und Kommand 
Kavallerie-Brigade, Graf von Dönhoff, von Aachen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich Niederländiſche General- 
Lieutenant und Staats miniſter de La Sarraz, nach Muskau. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 112. Königlicher 
Klaſſen-Loterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Rthlr. auf Nr. 87,360. 
1 Gewinn von 1000 Kthlr. auf Nr. 5941. 1 Gewinn von 500 Rthlr. 
auf Nr. 5540. 2 Gewinne zu 200 Rihlr. fielen auf Nr. 50,203 und 


69,022; und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. 
Berlin, den 1d. Augug 1886. . 70,619 und 81,320. 


Königliche General⸗Lotterie-Direktion. 
— ů— 


Telegraphiſche Deveſchen der Poſener Zeitung. 
W. aich Dlenfig den 14. Auguſt, Morgens. Das Franzöſiſche 
Dampfſchiff „Pelikan“, das am 11. d. M. Nargen verließ, iſt fo eben 
— eingetroffen und berichtet, daß Sweaborg am 9. und | 0. durch die 
Flotie bombardirt wurde und gänzlich in Flammen ſtehen ſoll. 


Wien, Montag den 13. Au i 
en, J. Auguſt, Abends. Nach hier ei je- 
nen Nachrichten aus Petersburg vom 11. d. M. hat * 8 


15 we, am 9. begonnen und wurde ſeit der genannten Zeit leb⸗ 

Paris, Dienſtag den 14. Auguſt. Um 27 Uhr wurde 
heute eine Depeſche an der Vörſe angeſchlagen, welche meldet: 
Danzig, den 14. Auguſt. Admiral Pen aud meldet aus 
Sweaborg vom 11. d. Mts. Das Bombardement hat 
mit Erfolg ſtattgefunden. Die ſehr ſtarte Feuersbrunſt hat 
45 Stunden Sen, die Magazine ſind fait ſammtlich 
zerſtört, das Arſenal liegt in Trümmern, die Pulvermaga⸗ 
zine ſind geſprengt. Die Verluste der Ruſſen ſind ſehr ſtart, 
di bi ak unbedeutend an Perſonen, an Material 
Warn 5 5 Arte Enthuſiasmus herrſcht in der 

London, Dienſtag den 14. Auguſt. 5 de 
das Parlament geſchloſſen. Der Kaner Rege . Thron 
rede. Die Königin bedauert die Vereitelung der Wiener 
Konferenzen, ſtützt ſich in Betreff der kräftigen Fortführung 
des Krieges auf das Land und auf die Allürten, erwähnt 
rühmend der Franzoſiſchen und Sardiniſchen Allianz, ſpricht 
von der Anwerbung fremder Legionäre und von der Türki⸗ 
ſchen Anleihe und rühmt einige vorgenommene Reformen 
im Innern und in den Kolonien. 

2 
Deut ſchlan d. 5 

Berlin, den 15. Auguſt. Die P. C. bringt folgende Nachrichten: 

M. enthält die Mitthei⸗ 


12 e oder vorübergehende 
ebung oder Aenderung der geſetzlichen Be ümmungen über ae 
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eur der 1. 


In Bezu 0 1 ittheilen: daß 
In Bezug darauf können wir mittheilen: daß 
gierung die An 4 ihr . 1 5 
Erklarung ber dt aufrecht erhält, welche von ihr in 0 85 0 


Abänden | 
Sf Bon der gegenwärtigen gefeplichen Bejtimimungen über die 


der Konkursordnung ift nunmehr, nachdem 


* 


noch mehrere praktiſche Juriſten dabei zu 


Rathe gezogen worden ſind, 
um Abſchluſſe gediehen. Dieſelbe wird mit den dazu gehörigen Formu⸗ 
e= W 5 0 dar Woche in der zweiten und letzten Lieferung 
der amtlichen Ausgabe der Konkursordnung (bei Reimer) erſcheinen; 
dieſer Ausgabe iſt zugleich ein vollſtandiges Sachregiſter über ſämmtliche 
den Konkurs betreffende Geſetze und Verordnungen beigefügt. Dem⸗ 
nächſt wird die Inſtruktion mit den Formularen auch durch das Juſtiz⸗ 
Ministerialblatt zur algemeinen Kennkniß gebracht werden. 

Das Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung zur Un⸗ 
terſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger in Preu⸗ 
ßen hat auch an ſammtliche Preußiſche Geſandtſchaften und 
Konſulate im Auslande unter Zuſtimmung des Königlichen Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten die Bitte und Einladung gerich⸗ 
tet, ihre Vermittelung zur Betheiligung an der Dotation dieſer Stiftung 
geneigteſt eintreten zu laſſen und den Erfolg derſelben mit gleichzeitiger 
Ueberweisung der gezeichneten und geſammelten Gaben entweder durch 
das genannte hohe Miniſterium oder auch unmittelbar dem Kuratorium 
mittheilen zu wollen. 

— Aus Berlin meldet der neueſte Lokalbericht wieder drei Per⸗ 
ſonen, welche Hand an ſich ſelbſt gelegt haben: eine 1 jährige Erzieherin 
in einem Kaufmannshauſe, eine 61jährige Frau und ein 63jähriger Mann. 

— Die Erweiterungsbauten des Stadtgerichts ſollen bis zum 
Herbſt 1856 "endet fein. 

— Die Böhmische Kirche, deren Renovirung im Innern vollen⸗ 
det iſt, hat Gasbeleuchtung erhalten. 

— In der Berliner jüdiſchen Gemeinde drohen neue Spal⸗ 
tungen auszubrechen. Die Vertreter der Gemeinde beabſichtigten im 
Gottesdienſt der großen Synagoge einige Aenderungen einzuführen, ge- 
gen die ſich ein Gutachten der Majorität des hieſigen Rabbinats erklärte. 
Da trotzdem die Aenderungen eingeführt werden ſollten, fo hat das Rab- 

binat ein Verbot dagegen eingelegt. 

für ef n en gegenwärtig als Mitglied ber Jury 

— Der General-Direktor im Handels⸗Miniſterium für die Bau 
Eiſenbahn⸗Abtheilung, Mellin, iſt von deten kinfad, vin e {m 2 
ter hatte, und durch welchen er ſich einen ſehr gefährlichen Beinbruch zu⸗ 
zog, ſo weit wiederhergeſtellt, daß er bereits am Freitag ſeine amtlichen 


Funktionen angetreten hat. Seine vollſtändige Wiederherſtellung verdankt 


der General⸗Direktor den Heilquellen zu Teplitz. 

— Der General» Direktor der Königl. Muſeen, Herr v. Olfers, 
iſt von ſeiner Reiſe nach Marienburg, wohin derſelbe ſich in Allerhöchſtem 
Auftrage zur Anordnung der in dem dortigen denkwürdigen alten Schloſſe 
durch namhafte Künſtler auszuführenden Malereien begeben hatte, bereits 
hierher zurückgekehrt. 

— Der Direktor des Joachimsthalſchen Gymnaſiums, Dr. Meinecke, 
welcher zur Herſtellung ſeiner geſchwächten Geſundheit bereits vor meh⸗ 
reren Wochen eine Bade- und Erholungsreiſe antrat, iſt zur Freude ſeiner 
vielen Freunde und Verehrer in ſo erwünſchtem Wohlſein hier zurückgekehrt, 
daß er ſeinem ſchweren Berufe mit voller Rüſtigkeit und Geiſtesfriſche 


wünſchenswerth, 
ſo weit als nur 
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1855. 


immer möglich, ſich hinausſchiebe. Bis zu dieſem Augenblick gewahrt 
man auch noch nicht die entfernteſten Vorkehrungen für eine ſo baldige 
Abreiſe. — Das einmalige Tagelohn als mildes Geſchenk Sr. Maj. des 
Königs für die Arbeiter ſowohl an der neuen Kunſtſtraße, die über den 
Paß, als an der, welche an die Böhmiſche Grenze führt, wie auch die 
gnädige Beihülfe, welche Ihre Maſeſtät die Königin den im April d. J. 
durch Brand in Greiffenberg Verunglückten zugedacht, iſt ausgezahlt wor 
den. Dem hieſigen unter Allerhöchſter Gunſt ne ne Kreis ⸗ 
Krankenhauſe gebricht es immer noch an Mancherlei, ö. B. an Kleidungs⸗ 
ſtücken, ſowohl für Erwachſene als auch und inſonderheit für Kinder. Der 
Eifer des Landraths für vollſtändige Ausftattung deſſelben bittet die Be⸗ 
wohner des Kreiſes um, wenn auch gebrauchte, Sachen = Art, da 
ſtatutenmäßig aus naheliegenden Gründen die mitgebrachte eidung der 
Kranken mit anderer in der fraglichen Anſtalt jedesmal beim Eintritt ver⸗ 
t (Schleſ. Ztg.) 
auſcht werden muß. 0 
Elbing, den 11. Auguſt. Vor etwa 14 Tagen kam hier der erſte 
Cholerafall vor. Seitdem find bis here er 
d n, wovon 8 
krankungsfälle angemeldet worde (Rd, 31) 
Tilſit, den 9. Auguſt. Die Cholera macht in Tilſit ſelbſt immer 
mehr Fortſchritie und ſetzt durch ihren raſchen tödtlichen Verlauf viele 
Familien in die tieffte Trauer. Verhaͤltnißmäßig fordert ſie große Opfer 
von den hier garniſonirenden Dragoner⸗Eskadrons. Das Trompetercorps 
des 1. Dragoner⸗Regiments iſt deshalb durch den Regiments⸗Comman⸗ 
deur nach Inſterburg zurückberufen und kann ſeine Concerte nicht fortſetzen. 


(K. H. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 12. Auguſt. Wie bereits den Kaiſerlichen Staats⸗ 
Beamten, die darum einkommen, die ferneren Einzahlungen auf das 
Nationalanlehen erlaſſen werden, ſo können nunmehr in berückſichtigungs⸗ 
würdigen Fällen die Offiziere, Beamten und Diener der Armee gleich⸗ 
falls von der ferneren Theilnahme an dem Nationalanlehen losgezählt 
1 —.— Haupttunnel am Semmering wird mit etwa 120 Gasflammen 
beleuchtet werden. Ein eigener Gaſometer wird zu dieſem Behufe neben 
dem Tunnel errichtet. 

Die Fahrten zwiſchen Galacz und Konſtantinopel im Anſchluß an 
die Donau⸗Dampfer von Wien werden noch vor Ende dieſes Monats 


von den Dampfern des Oeſterreichiſchen Lloyds wieder aufgenommen 


ſpäter reiſte fie über Innsbruck zurück. 


werden. 

Am 9. d. wurde in Peſth eine iſraelitiſche Frau in die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche aufgenommen. Der Taufakt ging vor der dortigen 
Franziskanerkirche vor ſich, der Prieſter ſtand unter der Schwelle der 
Kirchenthüre, während die zu Taufende außerhalb derſelben verweilte. 
Erſt nach Vollzug der Ceremonie ging ſie in die Kirche, um einer heili⸗ 
gen Meſſe beizuwohnen. Der Akt hatte eine anſehnliche Menſchenmenge 
verſammelt. 

In der letzten Woche trat die Cholera in Wien und zwar in der 
Vorſtadt Wieden, in Fünf- und Sechshaus und Gaudenzdorf mit einer 
Heftigkeit auf, welche die aller bisherigen Cholera-Epidemien hier weit 
übertraf. Es gehörte nicht zu den Seltenheiten, Menſchen nach 2—dftün- 
digen Erkranktſein als Leichen zu finden. Seit dem 7. trat jedoch eine 
entſchiedene Abnahme der Krankheit ein. In Niederöſterreich iſt dagegen 
noch kein Rückſchreiten der Seuche bemerklich. Aerzte werden überall hin 
entſendet, und von Seiten der Behörden wird auf jede mögliche Weiſe 
helfend und vorbeugend eingegriffen. — Aus Trieſt lauten die Berichte 
beruhigender; deſſenungeachtek bringt noch jeder Bahnzug aus dem Sü⸗ 
den neue Gäſte nach Graz und deſſen Umgebung, welche Trieſt fliehen 
und in den geſunden Gebirgsgegenden der Steiermark ein Aſyl vor der 
Seuche ſuchen. — Aus Oberitalien laufen noch immer hoͤchſt A 
Berichte ein, und auch in Lemberg, ſo wie überhaupt in Galizien, tritt 
die Cholera fortwährend noch mit ungebrochener Kraft auf. 

Imſt (in Tyrol), den 9. Auguſt. Heute vor einem Jahre war es, 
als den König Friedrich Auguſt von Sach fen auf det Fahrt in's 
Pitzathal, eine halbe Stunde von hier, der Hufſchlag des nm gewor- 
denen Pferdes traf. Der ſchwerverletzte König wurde a 5 in das 
nahe gelegene Wirlhshaus Brennbüchl getragen, wo er AR entſchlief. 
Im Laufe des Jahres wurde an der Stelle, wo das 14 01 geſchehen, 
— zwiſchen dem Inn und der Straße, die von 1 nach Landeck 
führt, — eine Kapelle zum Gedächtniß des Königs errichtet. Dieſes Gol⸗ 
teshaus iſt von der Königlichen Familie von Sachſen reichlich ausge⸗ 
ſtattet worden. Die Königinnen und F haben ſelbſt die 
Meßgewänder geſtickt. Geſtern Vormittag MU 08 ie Kapelle durch den 
Dekan Lichtenthal aus Imſt feierlich eingeweih ; die Geistlichkeit der 
Umgegend war anweſend, auch der 112 er Griesmair, der dem 
ſterbenden König den letzten Beiſtand 15 7 aus Innsbruck der Statt⸗ 
halter Graf Biſſingen, aus Bien 55 | ammerherr v. Zehmen und 
einige andere Herren. Die Sch BAR Sr ungegend hatten ſich zahlreich 
eingefunden, um dem verewiglen König noch einmal ihre Liebe zu be⸗ 


weiſen, die er im Leben, reichlich genoſſen hat im Lande Tyrol. — Im 


Gaſthauſe Brennbüchl ift das Zimmer noch unverändert erhalten, in 
Kar König RG iſt; der Wirth hat über der Thür eine 
Gedenktafel anbringen! 90 'emand ſeit jener Zeit in der Stube wohnen 
laſſen. Auf geſtern N 8 aber war das Zimmer beſtellt für die Könige 
liche Wittwe von Sachſen, die heute, am Sterbetage ihres ver⸗ 
ewigten Hence an der Stätte ſeines Todes hat beten wollen. Um 
1 en 2 Ihre Majeſtät ein, nur von wenigen Herren unt 
9 15 beg vi und begab ſich ſogleich in ihr Gemach; ſie hatte IM 
jede Empfangsfeierlichkeit durchaus verbeten, Heute hat Ihre Majestät in 


der Kapelle die Meſſe gehört und die heilige Kommunion empfangen; 


Die Ernennung des erzogs Carl Ludwi zum Statthalter 
von Tyrol hat gehe gate g dien Lande erregt. Hes kann ich nach 
eigner Anſchauung vollkommen beſtätigen: wohin ich bis lebt gekommen 
bin, in Stadt und Dorf, auf der Alp und in a f ee ſprich man 
faſt nur von dieſem Greigniß und die Leute äußern ihre Freude in wahr⸗ 


Tag über war die Kanonade des Ge 


haft rührender Weiſe. Der alte Wirth im Dorfe Lans z. B., ein Mann, 
der unter dem Sandwirth gefochten und 1809 auf der Inn⸗Brücke ge⸗ 
ſtanden hat, wurde ganz bewegt vor Luſt, als er mir davon erzählen 
konnte, daß der Kaiſer ſeinen Bruder in's Land ſchicke; hoffentlich werde 
er nun auch bald ſelbſt einmal in's Throl kommen, das er ja als Prinz 
ſchon „g ſchaut“ habe. Ueberhaupt findet man hier überall das monar⸗ 
chiſche, ich möchte ſagen, das Kaiſerliche Bewußtsein entſchieden ausge⸗ 
prägt. Von der Regierung oder von Behörden ſprechen die Leute nicht, 
Alles beziehen ſie auf den Kaiſer. Als ich von der Scharnitz her die 
fteilen Berge in's Innthal hinabfuhr, fragte ich, ob dieſe Paſſage im 
Winter nicht ſehr beſchwerlich wäre. „Doch nicht — erwiderte mir der 
ehrwürdige Pfarrer von Seefeld — der Kaiſer hält uns die Straße 
frei, und da geht es mit dem Schlitten doch gar zu gut.“ (Erzzg.) 


Kriegsſchauplatz. 


Zur Vervollſtändigung der telegraphiſchen Depeſchen vom 11. (23.) 
und 15. (27.) Juli über den Gang der Belagerungsarbeiten vor Seba⸗ 
ſtopol werden hier folgende, aus dem durch den General-Adjutanten 
Fürſten Gortſchakoff eingelieferten Kriegs⸗Journal vom 10, (22.) bis 
zum 14. (26.) Juli ausgezogene Mittheilungen veröffentlicht: 

Wahrend der genannten Zeit beſchoß der Feind, wie früher, Nacht 
und Tag die Feſtungswerke mit direktem und paraboliſchem Feuer, wel- 
ches er dann und wann gegen einzelne Theile der Vertheidigungs⸗Linie 
verſtärkte. — Gegen die Stadt wirkte der Belagerer paraboliſch, indem 
er eine überaus große Menge verſchiedener Wurfgeſchoſſe und Raketen 
hineinſchleuderte. Eine fo hartnäckige und andauernde Kanonade und 
Bombardirung, zu denen ſich noch das ununterbrochene und ſehr ſtarke 
Büchfenfeuer geſellte, hinderten die tapfere Garniſon Sebaſtopols nicht 
daran, die Beſchädigungen in den Werken auszubeſſern, an manchen 
Stellen neue Batterieen zu errichten, wirkſame Maßregeln zur Verſtär⸗ 
kung der inneren Vertheidigung der Stadt zu ergreifen und mit Benutzung 
günſtiger Umftände, in kleinen Schaaren Ausfälle gegen die nächſtgele⸗ 
genen Logements des Gegners zu machen. Unſere Artillerie fährt mit 
vollkommenem Erfolge fort, dem Belagerer entgegen zu wirken. 

Zu dieſer allgemeinen Skizze fügt der General⸗Adjutant Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff nachſtehende Einzelnheiten über die Operationen beider Theile: 
10. Juli. Um Suhr Morgens lieferten wir links vor der Baſtion Nr. 4 
eine ſehr gelungene Quetſchmine gegen die feindlichen Trichter. Seiner⸗ 
leits fprengte der Belagerer gleichfalls zwei Minenheerde, ohne uns jedoch 
Schaden zuzufügen ; außerdem vereinigte er durch einen allgemeinen Lauf⸗ 
graben die Logements gegenüber der Baſtion Korniloff, erhöhte und ver⸗ 
dichtete die Approchen gegen die 5. Abtheilung der Vertheidigungslinie 
und warf 2 neue Laufgräben vor der Baſtion Nr. 2 auf. Die Feſtungs⸗ 
Artillerie hatte dieſe Arbeiten durch ihre Schüſſe erſchwert. Gegen 10 Uhr 
Abends und 2 Uhr Morgens geſchahen zwei Allarmirungen, die durch ein 

zufälliges Zuſammenſtoßen unſerer und der feindlichen Lauerpoſten ver- 
anlaßt waren. Von beiden Seiten eröffneten die Schützenketten das Feuer, 
worauf ein ſtarkes Bataillen⸗ und Geſchützfeuer auf der ganzen Linie er⸗ 
folgte, das etwa eine halbe Stunde dauerte. Man bemerkt, daß der Feind 
verſtärkte Arbeiten an der Strelegbucht ausgeführt hat. 11. Juli. Den 
gners ſehr ſtark; unſere Werke agir⸗ 
— — die dae Seueng ser] rg ale audiuegen 
pols wurde gegen die Approchen vor de 


r Baſtion Nr. 2 gefeuert und dadurch 
der Raum zwiſchen den ehemaligen Redouten Sſelenginsk und Wolynsk 
und der Bucht gejäubert. Der Belagerer begann Approchen auf dem 
grünen Berge anzulegen, verdichtete und erhöhte etwas die Tranchee vor 
der Korniloff⸗Baſtion und führte zwei neue Logements für Schützen gegen⸗ 
über der Baſtion Nr. 2 auf. 12. Juli. Nach einer zu Zeiten heftigen 
Kanonade und Bombardirung, vorzüglich gegen die Karabelnaja⸗Seite, 
machte der Feind links vom Kapital der Baſtion Nr. 4 eine Sprengung, 
ohne daß es ihm gelungen wäre, unſere Galerien zu beſchädigen. Seine 
Arbeiten beſtanden in der Beendigung der Tranchee vor der Baſtion Kor- 
niloff. In der Nacht vom 12. auf den 13. Zuli gegen 2 Uhr 
Morgens rückten unſere Freiwilligen, unter Commando des Stabskapitäns 
Bratkowski, unterſtützt durch eine Compagnie des Jäger⸗Regiments Kre⸗ 
mentſchug, hinter welcher 2 Compagnieen des Jäger⸗Regiments Aleropol 
in voller Bereitſchaft ſtanden, aus der Baſtion Nr. 2 aus, warfen ſich 
ungeſtüm auf das mittlere Logement des Belagerers vor der genannten 
Baſtion, trieben den Feind heraus und zerſtörten das Logement; unſer 
Verluſt bei dieſem Ausfall beſtand aus 7 Todten und 18 Verwundeten 
(unter dieſen auch der Stabskapitän Bratkowski); der Verluſt des Fein⸗ 
des muß beträchtlicher ſein, da ſeine Reſerven bei der Abwehr unſeres 
Angriffs unter das Feuer der Feſtungswerke und eines Dampfers gerie⸗ 
then. 13. Juli. Der Belagerer hat durch verſtärktes Feuer beſonders 
gegen die 3. und 5. Abtheilung der Vertheidigungslinie agirt, jedoch keine 
neuen Approchen aufgeführt, wahrſcheinlich, weil das ſtarke Feuer un- 
ſerer Werke ihn daran verhinderte. 


Der locum tenens Ataman des Doniſchen Heeres, General-Adjutant 
Chomutoff, berichtet unter dem 19. (31.) Juli Folgendes: 

Den 11. Juli Abends kam ein Schrauben - Kanonierboot vor Ta⸗ 
ganrog und ſchoß auf die Stadt. Es wurde in der Kathedrale gerade 
der Rachtgottesdienſt gehalten; eine Kugel von großem Kaliber ſchlug in 
die Äußere Altarwand, ohne daß der Tempel beſonders beſchädigt wurde; 
die Stuekatur Löfte ſich und der im Tempel befindliche Protohierei Sſeboff 
erhielt dadurch einen Stoß. Der Gottesdienst nahm trotz dieſes Schuſſes 
ſeinen Fortgang und keiner von den Andächtigen verließ die Kirche. Mit 
Einbruch der Kacht ſteuerte das Kanonierboot zur Kriwaja⸗Koſſa und 
gerieth daſelbſt 40 Faden vom Ufer auf den Grund. Sobald der Hee⸗ 
resälteſte Afanaſſſeff davon Kunde erhielt, traf er mit elner Sſotnie 
des Doniſchen Koſaten⸗Regiments Nr. 70. an Ort und Stelle ein, ließ 
die Koſaken abfigen, pofticte ſie hinter den Unebenheiten des Ufers und 
eröffnete gegen das Boot ein Gewehrfeuer, welches die Mannſchaft ver⸗ 
hinderte, daſſelbe flott zu machen. Seinerſeits begann der Feind aus den 
Geſchützen auf die Koſaken zu feuern, allein dieſe Kanonade währte nicht 


lange, weil das Waſſer durch den ſtarken Oſtwind immer ſeichter wurde 


und das Boot dadurch noch mehr auf die Seite zu liegen kam. Inzwi⸗ 
ſchen kam ein feindliches Dampfboot von großem Umfange, um Hülfe 
zu leiten, ziemlich nahe an's Ufer heran und eröffnete gleichfalls eine 
ſtarke Kanonade, wobei es zugleich alle mogliche Mühe anwandte, um 
das auf den Grund gerathene Schiff zu retten. Inzwiſchen war der Com- 
mandeur des Regiments Nr. 70., Oberſt-Lieutenant Dem jano w, mit 
noch zwei Sſotnien feines Regiments zur Krilwajg⸗Koſſa geeilt, ließ die 
Koſaken abſitzen und verſtattete dem Feinde, auf den er unausgeſetzt 
feuern ließ, nicht, auf dem Verdeck zu arbeiten. Nach langem Hin⸗ und 
Wlederſchießen begann die Mannſchaft des Kanonierkogtg, welche die 
Hoffnung, es zu retten, verloren hatte, ſich auf die Schaluppen zu bege⸗ 
ben, ohne daß fie bei dem ſtarken Ge vehrfeuer der Koſaken auch nur 
die Flagge herunternehmen konnte. Da warfen ſich an 20 Mann Koſa⸗ 
ken ins Waſſer, ſchwammen an das mit den Wellen kämpfende Fahrzeug, 
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und bemächtigten ſich deſſelben, trotz des heftigen Feuers vom Dampf⸗ 
boote, nahmen die große und kleine Flagge ab, brachten zwei 2Apfün- 
dige kupferne Kanonen heraus und zündeten das Boot an, welches auch 
bis zum Boden verbrannte. Das Boot hatte 3 Maſten und 120 Fuß 
Länge; als die Koſaken Hand daran legten, emfernte ſich das Dampf⸗ 
ſchiff. Der vom Brande unverſehrt gebliebene Theil des feindlichen Fahr⸗ 
zeuges begann ſich mit Sand zu füllen; die Koſaken ſttengten ſich an, 
eine Bomben⸗Kanone und die Maſchine herauszunehmen, allein das bot 
große Schwierigkeiten dar. Die beiden kupfernen Kanonen befahl ich 
nach Nowotſcherkask zu ſchaffen. Während der ganzen Affaire wurden 
unſererſeits, Gott ſei Dank, nur 3 Koſaken verwundet. So eben erhalte 
ich Nachricht, daß in Sicht von Kriwaja⸗Koſſa ſich 7 feindliche Dampfer 
gezeigt haben, wahrſcheinlich um den übrig gebliebenen Theil des ver⸗ 
brannten Bootes zu retten. Die von den Koſaken erbeuteten Flaggen er⸗ 
folgen hierbei. 

Aus Niko lajew wird der „Militär. Zig.“ vom letzten v. Monats 
mitgetheilt, daß der Vortrab des nach der Krimm beſtimmten Grenadier- 
Corps in jener Stadt bereits eingetroffen ſei, und das Gros zu Anfang 
dieſes Monats nachfolgen dürfte. 


Die Anzeichen, daß die Alliirten in der Krimm zu überwintern ge⸗ 
denken, mehren ſich. So ſchreibt man von Glouceſter, daß die Regie⸗ 
rung daſelbſt 500 Holzhünen für Gemeine und 100 für Offiziere beſtellt 
habe, die für die Krimm beſtimmt ſind. Mr. Lidell, der den Bau der 
Balaklava-Eiſenbahn leitete, hat die Anfertigung derſelben zu überwa- 
chen. Glouceſter iſt, wie man ſich erinnern wird, der Ort, wo die Holz⸗ 
hütten für die Franzoſen fabrizirt wurden es iſt inſofern für die Erzeu⸗ 
gung dieſer Waare der geeignetfte Ort, als es den am tiefſten ins In⸗ 
nere des Landes reichenden Hafen nebſt vielen Dampfmaſchinen beſitzt, 
und von jeher ein großer Stapelplatz für Bauholz ift. 

Was das Lagerleben betrifft, ſo hat ſich daſſelbe, wie das „Journ. 
de Conſt.“ verſichert, ſeit einem Jahre ſehr geändert. Hier und dort er- 
blickt man hübſche Gemüfe- und Blumengärten; ſelbſt die Wachen find | 
durch bewegliche Schirmdächer vor der Sonnenhitze geſchützt. Abends 
wird es allenthalben recht lebhaft; vor den Zelt⸗Eingangen bilden ſich 
gejellige Kreiſe, man ftattet ſich gegenſeitig Beſuche ab, macht Spazier⸗ 
gänge auf den Hohen von Inkerman, geht auch zuweilen nach Kamieſch, 
wo Alles im Ueberfluſſe vorhanden iſt. Unter den Truppen herrſcht die 
größte Eintracht, und Franzoſen, Engländer und Italiener wandeln Arm 
in Arm ſcherzend, ſingend und plaudernd unter dem Sternenhimmel und 
lernen gegenjeitig ihre Sprache. In Kamieſch iſt Alles zu haben, ſelbſt 
Frauen⸗Mantillen. Zwei Armenier haben dort Kaffeebuden errichtet, in 
denen man ſein Narglleh rauchen kann. Unter Sebaſtopols Mauern geht 
das morgen- und abendländiſche Leben Hand in Hand. Der Eifenbahn- 
dienſt iſt in voller Thätigkeit und erweiſt ſich in der Hitze ſehr nützlich. 
Auch der Telegraph arbeitet fortwährend; was er aber bringt, bleibt 
jedem Andern außer den Armeechefs ein Geheimniß. Die Gegner ſind 
einander ſo nahe, daß bei der mindeſten Bewegung Alles ſogleich zu den 
Waffen greift. Die Ruſſen, welche, wie es ſcheint, ſich zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Streiche vorbereiten, haben alle Archive, Koſtbarkeiten, Kir⸗ 
chenzierrathen u. ſ. w. fortbringe en. —— 
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ch in den neu angelegten Straßen und den ſchmucken Häufern, die zum 
großen Theil an die Stelle der ehe maligen halb orientaliſchen Hütten ge⸗ 
treten ſind, zurecht finden. Ein großer Theil der Straßen iſt bereits ge- 
pflaſtert, die Hauptſtraße ſogar ganz vorzüglich. Am Hafen ſind neue 
Bauten entſtanden, die jeder Europaiſchen Stadt Ehre machen würden. 
Freilich iſt jetzt von den früheren Bewohnern, welche ſich bei der erſten 
Ankunft der Alliirten im vorigen Jahre hier befanden, nur noch der aller⸗ 
kleinſte Theil übrig. Sie ſind zu verſchiedenen Malen maſſenweiſe aus⸗ 
gewieſen worden, und an ihre Stelle find Engländer und Franzosen, 
Italiener und Türken, Deutſche und ſelbſt Amerikaniſche Spekulanten er⸗ 
ſchienen, in deren Händen ſich nun zum größten Theile der ungemein 
reiche und lebhafte Verkehr des Platzes befindet. Was von der frühe» 
ren einheimiſchen Bevölkerung noch da ift, iſt vollkommen in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. Bei uns wird gar nicht daran gezweifelt, daß die 
Armee neuerdings in der Krimm überwintern werde, und die für den 
Spätfommer und Herbſt noch projektirten, zum Theil bereits in Angriff 
genommenen Arbeiten ſcheinen auch keinen Zweifel darüber übrig zu laſ⸗ 
ſen. So iſt erſt in den letzten Tagen eine betrachtliche Anzahl Schienen 
für die Eiſenbahn ausgeſchifft worden. Die Piemonteſen, die noch kei⸗ 
nen hieſigen Winter mit ſeinen Schrecken kennen gelernt haben, können 
die grauenvollen Exeigniſſe des vergangenen Jahres gar nicht recht be- 
greifen, ſind aber, wie man hört, jo vorſichtig geweſen, von ihrer Re⸗ 
gierung die rechtzeitige Einſendung von Baracken und Winterkleidern zu 
erbitten. 


aſſe 


Nrankreich. 


Paris, den 12. Auguſt. Wie der „Moniteur” meldet, hat der 
Kaiſer 1088 von den Kriegsgerichten zu verſchiedenen Strafen bis zur 
Zwangsarbeit verurtheilten Militärs ihre Strafen theils erlaſſen, theils 
gemildert. N h 

Der Kaiſer hat den Prinzen Adalbert von Balern geſtern im Zuile- 
rieen⸗Palaſte empfangen. 

Der „Moniteur“ zeigt an, zu welchen Stunden und in welcher Rei⸗ 
henfolge der Kalſer am 15. Auguſt die ihn beglückwünſchenden hohen 
Staatskörper, Beamten ıc, im Tullerieen-Palaſt empfangen wird. Er 
bringt ferner das Programm der für dieſen Tag angeordneten Feſtlich⸗ 
keiten. Die Kanonen der Invaliden feuern um 6 Uhr früh und um 6 Uhr 
Abends Salven ab. Am Morgen werden in den zwölf Stadtbezirken Un⸗ 
terftügungen in natura an dürftige Familien verthellt. Um 12 Uhr iſt 
feierliches Hochamt, gefolgt von Le Deum und Domine Salvum, in 
der Metropolitan-Kirche Notre-Dame; die Miniſter, die hohen Staats- 
korper und die Civil. und Militär» Behörden wohnen demſelben in Uni⸗ 
form bei. Um 1 Uhr geben die vier Kaiſerlichen und die ſieben anderen 
Theater, das Kaiſerliche Theater des Circus, der Circus des Kaiſers, 
der Circus der Kaiſerin und der Hippodrome Gratis-⸗Vorſtellungen. Das 
für die Oper gewählte Stück ift der „Prophet“. Von 2 bis 6 Uhr find 
öffentliche Vergnügungen auf der Invaliden Eſplanade und an der Thron; 
Barriere. An beiden Orten wird eine Art Jahrmarkt abgehalten, wo 
Hauſir⸗ Handler Zutritt haben; auf eigens errichteten Theatern werden 
militäriſche Scenen dargeſtellt. Zwei mit Preiſen verſehene Kletterbäume 
werden an der Thron⸗Barrlere und vier auf der Invaliden-⸗Eſplanade 
aufgeſtellt fein; von letzterer wird um 5 Uhr ein großer Ballon aufſtei⸗ 
gen. Am Abend werden beide Plätze, ſo wie der Triumphbogen de 
Etoile, der Pont Neuf und alle öffentlichen Gebäude beleuchtet ſein. 
Das während des Tages mit Fahnen geſchmückte Stadthaus wird Abends 
eine Gas Illumination erhalten, die das Innere der Stadt darſtellt. 

Das heute Nachts von Dover abgegangene Englische Poſt⸗Dampf⸗ 
ſchiff iſt gegen den aus Frankreich kommenden Dampfer gerannt. Das 
Englische Boot wurde ſo ſehr beſchädigt, daß es feine Meife nicht 


Ih ei unte und genöthigt wan e den Hafen von Dover ein⸗ 
zulaufen. 55 & 
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Geeſtern er Aſſſenhof von Lille, wie ſchon in Ztg. Nr. 187 
telegr. gemeldet, 


eiheil in dem Prozeſſe Betreffs des Attentats ge⸗ 
gen das Leben des Kaiferg, das man während deſſen Aufenthaltes im 
Lager von Boulogne Bten Jahre vermittels einer Höllenmaſchine in 
Ausführung bringen wollte. Drei der Angeklagten wurden freigeſprochen, 
d’Hennin jedoch, der das Haupt derſelben war, der Theilnahme an einem 
Attentat und an einer Verſchworung, die dieſes Attentat bezweckte, und 
Desquiens der Theilnahme an einer Verſchwörung, die nicht zur Ausfüh⸗ 
rung gekommen iſt, für ſchuldig erklart. Da die Geſchworenen jedoch 
mildernde Umſtände den Angeklagten zuerkannt hatten, jo wurde d'Hen⸗ 
nin zu lebenslänglicher Zwangsarbeit und Desquiens zu fünffährigem 
Gefängniß verurtheilt. 
Paris, den 13. Auguſt. a Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
die Königin von England nächſten Sonnabend den 18. d. Nachmittags 
6 uhr in Paris eintreffen und ſich direkt nach St. Cloud begeben werde. 
Die Zuaven der Kaiſergarde werden zu St. Cloud bei der . 
von England den Dienſt verſehen. Die große Muſterung findet am 24 
Auguſt auf dem Marsfelde ftatt. u 
Dreiundfunfzig Individuen, die der Theilnahme an einer geheimen 
Geſellſchaft angeklagt find, werden nachſten Donnerſtag vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht zu Nantes erſcheinen. 
Großbritannien und Irland. 
London, den 10. Auguſt. Unterhaus Sitzung. Bowyer 
lenkt, wie ſchon vorlaufig erwähnt, die Aufmerkſamkeit auf die Italie⸗ 
niſche Legion. Die Bildung eines ſolchen Truppenkörpers, bemerkt er, 
erſcheine in mancher Hinſicht als ſehr wünſchenswerth. Die Italieniſche 
Legion werde im Stande fein, England gute Dienſte zu leiſten; fie werde 
aus Männern beſtehen, die zum Militairdienſte ſehr wohl befähigt und, 
wie er hoffe, gut disciplinirt ſeien, und ſie werde einer Anzahl beſchäf⸗ 
tigungsloſer Flüchtlinge, die gegenwärtig in verſchiedenen Theilen Ita⸗ 
liens umherſchwärmten und mehr oder weniger ein Element der Gefahr 
für den Frieden des Landes bildeten, eine ehrenvolle Thätigkeit verſchaf⸗ 
fen. Was aber ſolle aus der Legion werden, wenn man fie nicht mehr 
brauche? In ihre Heimath zurückgekehrt, würden dieſe an militairiſche 
Disciplin gewöhnten Mannſchaften wahrſcheinlich gefährliche Ruh eſtoöͤ⸗ 
ter werden. Das veranlaſſe zu ernſten Betrachtungen, namentlich wenn 
man bedenkt, daß kürzlich ein edler Lord ſich Aeußerungen über die Lage 
Iialiens erlaubt habe, die geeignet ſeien, die Ruhe in jenem Lande in 
hohem Grade zu gefährden. Es ſtehe in Italien keineswegs ſo ſchlimm, 
wie man nach der Schilderung Lord John Ruſſell's anzunehmen geneigt 
fein möchte. Sei etwa das Engliſche Regiment auf den Joniſchen Inſeln 
ſo beſonders milde? Ohne energiſche Polizeimaßregeln könne man im 
Kirchenſtaate nicht auskommen. Dieſelben ſeien nothig zur Vertilgung 
der geheimen Geſellſchaften, dieſes Fluches Italiens. Die Tortur komme 
in den Päpſtlichen Staaten nicht vor, und Hinrichtungen vollziehe man 
durch die Guillotine, was keine grauſame Strafe ſei. (Heiterkeit.) Zwar 
ſage man, wenn die Oeſterreichiſchen und Franzoſiſchen Truppen ſich aus 
n N 10 . 0 5 m t F u 
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ſei es unmöglich, einen organiſchen Wechſel in Italien eintreten zu laſſen; 
daß die geiſtliche Regierung 
ö Man höre hier und da die Behauptung, daß 
das Kardinals-Kollegium ſich den Eiſenbahnbauten widerſetze. Der wahre 
Grund aber, daß es nicht zu dieſen Bauten komme, liege in der aus den 
allgemeinen politiſchen Verhaltniſſen Europa's entſpringenden Verwirrung. 
Aus eigener Erfahrung könne er ſagen, daß das ſo verſchrieene, angeb⸗ 
lich im Kirchenſtaate herrſchende Rauberweſen völlig unterdrückt fei, und 
wenn man behaupte, daß die Italieniſchen Fürſten freie Verfaſſungen 
über den Haufen geworfen und an ihrer Stelle despotiſche aufgerichtet 
hätten, jo müſſe er auch das laugnen. Die gegenwärtige Lage Italiens 
müſſe man den Erſchütterungen zuſchreiben, von welchen Europa durch⸗ 
zuckt worden fei, und die Sendung Lord Minto's habe mehr, als irgend 
etwas Anderes, dem Gedeihen des Gonititutionalismus in Italien ge⸗ 
ſchadet. 5 
* Lord Palmerſton bemerkt, die zu bildende Italieniſche Legion 
werde nach Abſicht der Regierung 45000 Mann ſtark werden. Die 
Befürchtung, daß dieſe Leute bei ihrer Rückkehr die Ruhe Italiens ge⸗ 
fahrden würden, konne wohl kaum ernſt gemeint ſein. Es laſſe ſich im 
Gegentheil annehmen, daß die Disziplin des Soldatenſtandes ſie zu 
ruhigeren Mitgliedern der menſchlichen Geſellſchaft machen werde, als ſie 
vorher geweſen. Er erlaube ſich, den Vorredner daran zu erinnern, daß 
während des letzten Jialieniſchen Krieges gerade die Herrſcher, welche 
er jo ſehr unter feine Protektion nehme und als Freunde der Ruhe und 
Ordnung vertheidige — der Papſt nämlich und der König von Neapel 
große Streitkräfte ausſandten, um zu Gunſten der Revolution zu 
kämpfen, die Fremden aus dem Lande zu jagen und ein einiges Italien 
herzustellen. Dieſe Truppen ſeien ſpäter entlaſſen worden, hätten jedo 
jeines Wiſſens nirgends Unruhen angeſtiftet oder den Frieden Italiens 
geſtört. Seiner Anſicht nach würde jeder wahre Freund der gegenwärti- 
gen Römiſchen und Neapolitaniſchen Regierung dieſen Regierungen einen 
weit größeren Gefallen thun, wenn er ganz über ſie ſchwiege, als wenn 
er den Verſuch machte, ihr Benehmen zu vertheidigen. Er konne dem 
Vorredner verſichern, daß er ſich vollftandig Über die Zuſtände des 
chenſtaates und Neapels und über das dort herrſchende Regieru 

täuſche. Freilich ſage der ehrenwerthe Herr, etz ſei nicht grauſan, wenn 
man den Leuten den Kopf abſchlage. (Heiterkeit.) Das ſei e eſchmacks⸗ 
ſache. Doch laſſe ſich ſehr viel Grauſamkeit ausüben, 5 aß man die 
Opfer derſelben geradezu tödte, und daß ſehr große auſamkeiten in 
den beiden erwähnten Staaten begangen worden, Net aller Welt bekannt. 
Das Benehmen der Britiſchen Regierung Italien gegenüber, ſei durchaus 
zu rechtfertigen (?). Lord Minto ſei nach Jtallen gegangen, um mit den 
Regierungen, die geneigt geweſen jeien, feinen Rath anzuhören, Rück. 
ſprache zu nehmen und ihnen ein ruhiges doe haftlofes, beharrliches 
Foriſchreiten auf dem Wege der admialtrartven Verbeſſerungen anzuem⸗ 
pfehlen. Er habe ihnen gerathen, alle übereilten Schritte zu vermeiden, die 
zu einer Kriſis führen konnten, und erſt die Verwaltung zu verbeſſern, 
ehe fie an eine Verbeſſerung der Verfaſſung dachten. Lord Ninto habe 
keinerlei Dingen Vorſchub geleiltet, die er öffentlich mißbilligt habe, und 
ſein ganzes Benehmen ſei gerade und offen geweſen, und jeder ſeiner 
Schritte vertrage die ſtreugſte Prüfung. Auch Hr. Freeborn, der Briti⸗ 
ſche Konſul in Rom, habe der bapftlichen Regierung große Dienfte ger 
leiſtet (2). Als nach Einzug der Franzoſen in Rom die Revolution unter⸗ 
drückt und der Republik ein Ende gemacht worden ſei, würden e jener 
Männer, deren tapfere Verteidigung der Stadt allgemeine Bewunde⸗ 
rung erregt habe, als Opfer der Rache gefallen oder die Inſtrumente 
ihrer eigenen Rache geworden fein. Entweder würden fie nach Wieder⸗ 


einfepung ber Regierung hart beſtraft ober bie Opfer der Privatrache in 
Folge von Raub und Plünderung geworden ein. Der Britiſche Konſul 
habe dieſen Männern mit Gutheißung der Britiſchen Regierung Päſſe 
gegeben und dadurch Rom von Elementen innerer Gefahr befreit. Was 
die gegenwärtigen Zuftände Roms angeht, fährt der Redner fort, fo hege 
ich nicht den Wunſch, mich auf eine Diskuſſton über die Handlungen ei⸗ 
ner fremden Regierung einzulaſſen; doch darf ich wohl fagen, daß die 
Regierungen Englands Frankreichs, Rußlands und Oeſterreichs der 
Fei e im Jahre 1812 gewiſſe Maßregeln anem- 
pfah 1 5 nd, ſeild n fie angenommen worden, als ſehr ſegensreich 
erwiesen um 24 a en vorgekommene Uebel verhütet haben würden. 
Eine der vos ai nalhenen Maßregeln war die ſogenannte Säkula⸗ 
riſation 15 g b dlc donn und exekutiven Körperſchaften. Es liegt 
auf 5 ee aß die Staats angelegenheiten in einem Lande nicht ger 
deihen r Ki 0 die Verwaltung und die verſchiedenen Gerichte unter 
et 5 aht feht ſtehen, und wenn das mit Bezug auf jede Prie- 
5 kalholiſche iſt, ſo muß es ganz beſonders wahr ſein mit Bezug auf 
Lehen Rue Beieftefpaft, weil ſchon die Gigenthümlichfeit des Fatho- 
genheiten, ers — feine Abgeſchiedenheit von allen weltlichen Angele- 
schaff. In ſo fern er nicht Gatte und Valer fein darf und jenen geſell⸗ 
mit | ichen Banden fremd iſt, welche ſonſt den Menſchen in der Regel 
50 einen Mitmenſchen verbinden — ihn noch ungeeigneter als jeden 
deren Prieſter macht, der exekutive und adminiſtrative Agent einer Re- 
gierung in allen ihren Verzweigungen zu ſein. Der ehrenwerthe Herr iſt 
durchaus falſch berichtet, wenn er ſagt, daß kein Druck in den Römiſchen 
Staaten ausgeübt worden iſt. Die Gefängniſſe in jenen Staaten beher- 
bergen noch immer eine große Anzahl von Gefangenen; in Rom lautet 
die Klage dahin, daß, nachdem die Revolution ſchon lange aufgehört 
hatte und als die Gefahr, daß ein neuer Aufſtand ausbreche, nicht mehr 
vorhanden war, Perſonen auf den Verdacht, nicht etwa gewiſſe Hand⸗ 
lungen begangen zu haben, ſondern manchmal auf den bloßen Verdacht, 
gewiſſe Meinungen zu hegen, verhaftet worden ſind und, ohne vor Ge⸗ 
richt geſtelt zu werden, Jahre lang im Kerker geſchmachtet haben. Nea- 
bolltaniſche Beamte verhaften Unſchuldige, damit ihnen nicht Mangel an 
Dienfteifer von ihren Vorgeſetzten vorgeworfen werde. Ich hörte neulich, 
in einem ener Staaten ſei Jemand blos in der Abſicht verhaftet worden, 
Löſegeld für ihn von ſeinen Freunden zu erpreſſen, und ſolche Fälle ſol⸗ 
len nicht ſelten vorkommen. So viel ſteht feft: wenn eine Regierung ihre 
Sicherheit nicht auf Grauſamkeit baut, ſondern darauf, daß ſie ihre Un⸗ 
terthanen glücklich, zufrieden und frei macht, ſo handelt ſie in Einklang 
mit der Sicherheit des Staates. So lange ſie aber die Leute auf Aus⸗ 
ſage der geheimen Polizei hin verhaftet, die verhaften darf, wen ſie will, 
ſo lange ſie die Gefangenen nach Belieben im Kerker ſizen läßt, ohne 
ſie vor Gericht zu ſtellen, und Löſegeld von ihren Freunden erpreßt, fo 
lange wird es an Tadel ihres Benehmens nicht fehlen. (Krzztg.) 
London, den 11. Auguft. Ihre Majeftät die Königin hal den 
Baron André Jean Simon in einer Audienz empfangen, in welcher er 
ihr ſein Beglaubigungsſchreiben als bevollmächtigter Miniſter des Kai⸗ 
ſers von Haiti überreichte. — Der Wappenkönig des Hoſenband⸗Ordens, 
Sit Charles Young, hat am 10. Auguft das Banner, den Degen und 
die Krone des Kaiſers der Franzoſen über dem Sitze Sr. Majeftät in der 
Königl. St.⸗Georgs⸗Kapelle in Windſor, gerade dem Sitze Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen gegenüber, aufgeſtellt. — Die „Gazette“ mel⸗ 
det die Beförderung des Majors Schroer, Befehlshabers des erſten 
Jaäger⸗Corps der Fremden⸗Legion, zum Oberſt⸗Lieutenant, und enthält 
auch die erſten Ernennungen von Offizieren des erſten und zweiten leich⸗ 
ten Dragoner⸗Regiments dieſer Legion. Das 1. Regiment wird von dem 
Major Perceval kommandirt, der früher unter den Oeſterreichiſchen Hu⸗ 
ſaren gedient hat, das zweite von dem Major Fleeming, einem früheren 
Offizier des Engliſchen 17. Regiments Ulanen. Die übrigen Offiziere 
find theils Engländer, die früher in der Oeſterreichiſchen Kavallerie ge⸗ 
dient haben, theils Deutſche, darunter die Rittmeiſter Delorm, früher 
in Kurheſſiſchen Dienften, und Georg von Linſingen aus Hannover. 


Rußland und Polen 
St. Petersburg, den 6. Auguſt. Unangene i 

find aus Aſtrachan hier eingetroffen. — Tannen nd — 
neuerer Zeit wieder mehrere Raubzüge gemacht und beunruhigen die Kü- 
ſten des Kaspiſchen Meeres und die Ufer der unteren Wolga. In der 
Nacht vom 8. zum 9. Mai wurde ein von Aſtrachan nach dem Buſen 
von Aſtrabad ſegelndes Handelsfahrzeug in der Nähe der Halbinſel Mian⸗ 
Kale von einem Turkmeniſchen Piratenboote überfallen; 8 Mann von 
der Beſatzung wurden fortgeſchleppt und einer fiel beim Handgemenge 
über Bord und ertrank. — Am 22. Mai griff ein Boot mit 14 Turk⸗ 
es 8 ebenfalls ein Handelsfahrzeug an, das nach Aſtrachan 
— un zu einem Scharmützel, bei welchem von den 
rei — von der Mannſchaft des angegriffenen Schif⸗ 
res 1 M cel verwundet wurden. Die Turkmenen zogen 
ſich übrigens, ohne des Schiffes habhaft werden zu können, — = 
die Brigantine „Fioſa,“ wurde am 24. Mai be 


raubt und ihre Equipage, 12 Mann, fort i 
— 1 „jortgeſchleppt. Die letzteren wurden 
— . freigegeben. — Es ſind Maßregeln getroffen, die Sicher- 


jener Gegend wieder herzuſtellen, jedoch kö a 
. Umſtänden nur abwehrende — 3 * 

insb. Jen der Ruſſiſchen Granze, den S. Auguſt, wird der „Kö⸗ 
Be oe geſchrieben: Die jeit einigen Wochen courfirenden Gerüchte 
1 ban Feuersbrunſt in St. Petersburg beftätigen ſich. Am 
14. Juli brach nahe der Feſtung Schlüffelburg an den großen Magazi⸗ 


nen, unweit der Stadt, ein 
an 150,000 Gr. Sen u jo bedeutendes Feuer aus, durch welches nahe 


Welche Gebäude m n 
hier nicht bekannt, aus den angegebenen Verlusten läßt fi indeſſen au 
einen großen nie Sn . 
li im Moskauer r. 5 ei 
Lasch gewann einen noch me, Umfang, als das frühere. Ein 
Troßer Theil des ren Dans nieder, unter anderem eine Zu⸗ 
Fabrit, die im geopartigfte ſtabe angelegt war, in der indeſſen 
en nicht gearbeitet wurde. N Waaren-Vorräthen gingen zu 
nde. So eben geht hier die ˖ nachricht ein, daß die Stadt 
mit einem Bombardement heimgeſücht worden iſt. Es legt 
ſich urplö says iegsdampfer vor d a 
He. var lich zwei feindliche Kriegsdamp ie Stadt und begrüß⸗ 
uin dleſelbe mi Bomben. Die Einwohner waren indeſſen gleich umſich⸗ 
i 0 . und einen erheblichen Schaden, den die Geſchoſſe anrichten könn⸗ 
ae als möglich zu verhindern; nur ein Zollwachthaug ging in 
höde d ei auf. Da der Feind keine Truppen in der Stadt bemerkte, ſo 
ſtaurirten hy = bald auf. 40 Mann begaben ſich in das Städtchen, re⸗ 
Wa in und zogen bald wieder zu den Schiffen. (St.-A.) 
lüüsher Bere u. den 12. Auguſt. Von den im Jahre 1853 wegen po, 
Verurtheilt rech en zu ſchweren Arbeiten in den Sibiriſchen Bergwerken 
— en ist wiederum einem, Namens Julian Owſtannh, dieſe 
fe erlaſſen un d blog Anſiedelung in Sibirien auferlegt worden. 


—— 


3 


Spanien. a 

Madrid, den 7. Auguſt. Im Escurial gab es bis jetzt noch 
keine Erkrankung an der Cholera. Die Königin ſcheint auch entſchloſſen 
zu fein, dort den Reſt des Sommers zuzubringen. Sie geht jede Nacht 
bis 3 Uhr Morgens in den Gärten ſpazieren, hört dann in der Kapelle 
Meſſe und legt ſich zu Bette. 

Zu Barcelona hat die Entwaffnung des für nicht zuverläſſig erach⸗ 
teten Theiles der Miliz ihren ruhigen Gang, nachdem 3 Widerſpänſtige, 
welche die Ablieferung ihrer Waffen durchaus verweigerten, am 4. Aug. 
Abends erſchoſſen worden waren. Zu Girona verhaftet man alle Per⸗ 
ſonen, die als Garliften am letzten Bürgerkriege betheiligt waren und 
kerkert fie hier ein. In der Provinz Valencia hat die allen Neuerungen 
abholde und im Gebrauche des Dolchmeſſers ‚ide geübte Bvölkerung 
mehrere Angeftellte der raſch vorſchreitenden Mitte rel rn miß⸗ 
handelt und getödtet, fo wie die begonnenen Arbeiten zerſtörk. Der 
Bauten⸗Miniſter hat durch Rundſchreiben den Gouverneuren die Ergrei⸗ 
fung der ſtrengſten Maßregeln empfohlen, damit die Frevler beſtraft und 
fernere Exceſſe dieſer Art, wozu leider viele Bürgermeiſter ihre Gemein» 
den aufhetzen, verhindert werden. 

Graf San Luis und Eſteban Gollantes haben die „Epoca“ wegen 
Verleumdung gerichtlich belangt; ſie wollen außerdem eine Flugſchrift 
zur Rechtfertigung ihrer Handlungen als Miniſter herausgeben. 

Die Angelegenheit mit der Republik Andorra wegen der dort den 
Carliſten eröffneten Zuflucht naht einer befriedigenden Erledigung. Die 
Regierung hat den General- Kapitän Zapatero ermächtigt, eine Reviſion 
des im Jahre 1841 mit Andorra abgeſchloſſenen Vertrages zu veran⸗ 
laſſen und alle Beſtimmungen zu beſeitigen, die für die Ruhe von Cata⸗ 
lonien nachtheilige Folgen haben können. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 11. Auguſt lautet: „Die Regie⸗ 
rung hat heute die an das geheime Gonfillorium gerichtete Anrede des 
Papſtes empfangen. Herr Canovas wird ſich nach Rom begeben, als 
mit der Korreſpondenz beauftragt und ohne amtlichen Charakter.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Auguſt. Geſtern wurde der Reichstag 
im Namen des Königs durch den Premierminiſter Bang eröffnet. In 
dem denſelben zu dieſer Eröffnung autoriſirenden Königlichen Reſkripte 
werden die Geſetzvorſchläge zur Beſchränkung des Grundgeſetzes vom 
5. Juni 1849 und der darauf baſirte Geſammtſtaats⸗Verfaſſungsentwurf, 
ſo wie einzelne beſonders dringende Geſetzvorſchlage als Berathungs⸗ 
Gegenſtände für die bevorſtehende Seſſion des Reichstages bezeichnet. 
Nachdem ſich die beiden Thinge in ihren geſonderten Sitzungs⸗Lokalen 
verſammelt und konſtituirt hatten, wurden im Volksthing die früheren 
Mitglieder des Bureaux, Rotwitt als Präſident und Monrad und Bros 
berg als Vicepräſidenten wieder gewählt. — (Dem „H. C.“ zufolge, 
wählte auch das Landsthing den Etatsrath Bruun wieder zu ſeinem Prä⸗ 
ſidenten und den Dispacheur Weſſely zum Vicepräſidenten.) 

Kopenhagen, den 13. Auguft. Prinz Friedrich der Niederlande 
iſt, aus Norwegen kommend, ſo eben mit Gefolge hier eingetroffen und 
im Hotel Phönix abgeſtiegen. Er wird vermuthlich einige Zeit hier ver⸗ 
weilen. (H. B. H.) 

Schweden und Norwegen. 


auch im „Morgenbladet“ wird das Gerücht von der nahe bevorſtehenden 
Ernennung des Kronprinzen zum Vicekönig von Norwegen als ein allem 
Anſcheine nach vollkommen glaubwürdiges bezeichnet. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 15. Auguſt. Bei dem jetzt vorgenommenen Bau des 
hieſigen Thereſien⸗Kloſters fand man in einer Mauerniſche das Skelett 
eines neugebornen Kindes, bekleidet mit einem Hemdchen und roth ſei⸗ 

denen Röckchen, eingemauert, dabei eine Blechtafel mit der Jahreszahl 
1705, woraus zu ſchließen iſt, daß vor 150 Jahren in jenem Nonnen⸗ 
Kloſter ein Verbrechen begangen wurde, deſſen Urheber jetzt nicht mehr 
zu ermitteln ſind. 

(Polizei-Bertcht.) Als muthmaß lich geſtohlen find ab— 
genommen und werden im Polizei-Bureau aſſervirt: ein weißes Schnupf⸗ 
tuch M. 2. gez., ein altes Frauenhemde gez. A. Rogowska Nr. 8., 
ein Mannshemde M. W. gez., ein weißes Schnupftuch gez. X. N. O., 
ein Bettlaken F. K. gez., zwei weiße Piqueg-Bettvesten ; neun Handtü⸗ 
cher, zwei Paar Parchent⸗Unterbeinkleider, ein weißer Kinderbeit-Be- 
zug, zwei Frauenhemden, ein Mannshemde, ein Vorhemdchen, eine 
Serviette, ein neuſilberner Griff und eine Haube mit Blumen, ſämmt⸗ 
ich ungezeichnet. 

Dem Schuhmachermeiſter M. find am 9. d. M. auf der Landstraße 
von Moſchin nach Poſen vom Wagen ein Kopfkiſſen, roth und weißge⸗ 
ſtreifter Ueberzug, ein grauer Mull-Ueberrock und eine grauwollene Decke 
geſtohlen worden. 8 

Geſtohlen am 12. Auguſt in Nr. 15. Magazinſtraße ein großes 
meſſingenes Pletteiſen mit einem eiſernen Bolzen. ’ 

* Neuftadt b. P., den 13, August. Die Roggenernte ift nun⸗ 
mehr in hieſiger Gegend beendet. Dieſelbe giebt in Qualität einen be- 
deutend beſſeren, in Quantität aber einen geringeren Ertrag als die vor⸗ 
jährige. Auch die Erbſenernte iſt als beendet anzuſehen, und dürfte de» 
ren Ertrag nicht ſo reich ausfallen, als man von ihrem Stande vermu— 
!hete, da zwar viele, jedoch nur kleine Schoten find, Auch hat der Mehl- 
thau einigen Schaden angerichtet. Die Weizenernte hat bereits begonnen, 
und dürfte in dieſer Woche eine allgemeine werden. Was die Kartoffel- 
krankheit betrifft, jo iſt dieſe in dieſem Jahre bedeutend ſpäter eingetre⸗ 
ten, als im vorigen Jahre. Sie ſcheint daher auch, da die Kartoffeln 
meiſt abgeblüht haben, weniger schädlich zu fein, Referent hat ſich ſelbſt 
überzeugt, daß Kartoffelſtauden, welche ſchon abgeblüht haben, deren 
Kraut jedoch ſchon ganz verkohlt iſt, ganz geſunde große Kartoffeln, die 
Staude zu 15 bis 20 Stück, haben. 

m heutigen Wochenmarkte gingen die Kartoffelpreiſe herunter, man 
zahlte pro Scheffel 20 Sgr.; hingegen erzielten die Landleute für neuen 
Roggen den hohen Preis von 3 Rthlr. pro Viertel. 

Der heutige Schweinemarkt war ſehr lebhaft. Es waren beſonders 
viele Heerden Schweine aus Podolien hier. Die Preiſe waren mittel 
mäßige. 

Geſtern predigte in der hieſigen evangeliſchen Kirche der Miſſionär 
Graf aus Poſen. 

% Liſſa, den 13. Auguſt. Wie ich Ihnen jüngſtens berichtet, 
ward der hieſige Ort zum Sammelplatz für eine größere Anzahl von 
Offizieren der verſchiedenen Grade und Waffenganungen beftimmt, 7 
die Aufgabe haben, unter Leitung des Chefs vom Generalſtabe er 
V. Armeekorps, Obriſt v. Volgts Ahetz, teigonometgifchesunb ON, 
Generalftabs - Uebungen — 2 ie ern! gegen 8 
in vollem Gange und werben d. M. dauern. 

Seit geſerm Mittag haben wir wiederum 1 
gen, was auf den Fortgang der Ernte und das Reifen der Sp e 


entfliehen. In einer hügeligen Gegend gewahrſt Du die Stadt 
Chriſtlania, den 7. Auguſt. Sowohl in „Shriftianiapoften“ als 


einen ſehr hemmenden Einfluß übt. Die Beſorgniſſe um die Zukunft ge⸗ 
winnen dadurch von Neuem um fo größere Nahrung, als von verſchiede⸗ 
nen Seiten trübe Nachrichten über das Umſichgreifen der Kartoffelkrankheit 
eingehen. Der Rückſchlag auf die Preiſe aller Lebensmittel äußert ſich 
darum ſchon jetzt in bedauerlicher Weiſe, da nur wenig zu Markte gelangt, 
und die Händler und Spekulanten Alles um jeden Preis an ſich zu brin⸗ 
gen ſuchen. Au, dem heutigen Wochenmarkte wurde der neue Roggen 
bereits mit 73 bis 8 Thlr. der Sack (2 Scheffel) bezahlt, eine furchtbare 
Höhe, wenn man bedenkt, daß der Mehlertrag um ; gegen das alte Ge⸗ 
treide zurückſteht. 

r. Wollſtein, den 14. Auguſt. Das Verwelken des Kar ⸗ 
toffelkrautes, das man feit ungefähr acht Tagen auch in unſerer Nähe 
bemerkt, ſcheint Gottlob keine nachtheiligen Folgen auf die Knolle aus⸗ 
zuüben; letztere ſoll vielmehr auch bei ſolchen Stöcken, bei denen das 
Kraut total verwelkt iſt, wis mir zuverläſſige Landwirthe verſichern, 
ganz geſund geblieben ſein. Wir ee daher die Hoffnung auf eine 
recht ergiebige Kartoffelernte noch nicht aufgeben. 

Der Hopfen ſteht in hieſiger 5 ungleich; auf manchen 
Stellen iſt er durch Mehlthau ruinirt worden auf anderen Stellen hin⸗ 
gegen ſteht er ſehr üppig da und verſpricht einen reichlichen Ertrag. 

Der Stand der Hirſe, des Hafers der Gerſte und der Bohnen be⸗ 
rechtigt zu den beſten Erwartungen. Rur unſere Weindergsbefitzer 
haben leider diesmal Zeit und Geld vergebens ihrem Weinbaue gewid. 
met. Sowohl der ſtrenge Froſt des Winters als auch die Näfje des 
Sommers haben ſehr nachteilig auf den Weinſtock eingewirkt, und dürfte 
die Weinleſe nur einen ſehr geringen Ertrag liefern. 

€ Bromberg, den 14. Auguſt. In der geſtrigen Verſammlung 
des hier beſtehenden pädagogiſchen Vereins (im Tonniſchen Lo⸗ 
kale) hielt der Direktor der Realſchule, Dr. Gerber, einen Vortrag über 
den Nutzen und den Zweck der häuslichen Arbeiten der Schüler, 
und gab darin gleichzeitig einige Mittel und Wege an, auf welche Art 
dieſe Arbeiten, um fruchtbringend zu werden, am beſten einzurichten und 

kontroliren ſeien. 

M Am Pa wurden im Theater die Hugenotten“ wiederholt, welche 
erſt in der Freitags vorſtellung bei ausverkauftem Hauſe gegeben waren. 
Die Freitags ⸗Vorſtellung, welche, wie gewöhnlich Abends um 7 Uhr 
begann, dauerte bis circa 312 Uhr. Aus dieſem Grunde iſt der Anfang 
bei der Wiederholung am Sonntage auch um 6 Uhr angeſetzt worden. 
Heute wird „Zampa“ gegeben; nach dem Billets⸗Verkauf an der Tages- 
Kaſſe zu urtheilen, wie ich höre, vor einem ſehr zahlreichen Publikum. 


Feuilleton. 


Die Papierfabrikation in Spechthauſen. 

Die Eiſenbahn von Poſen nach Berlin führt Dich, freundlicher 
Leſer, hinter Stettin durch einen anmuthigen Wald von einer Aus deh⸗ 
nung, wie ſie im Großherzogthum anfangen zu verſchwinden. In der 
Mitte dieſes Waldes hält die Lokomotive an, und Du haſt die Freiheit, 
dem einförmigen nervenerſchütternden Geraſſel des Eiſenbahnwaggons zu 


Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, den Sitz der Preußiſchen Forſtakademie, den Mittelpunkt 
der erſten großartigen gewerblichen Beſtrebungen, welche in dem öftli- 
chen Theile der Preußiſchen Monarchie im vorigen Jahrhundert gemacht 
worden ſind. 

Ein Spaziergang von einer kleinen Stunde, wo Du Dich unterwegs 
durch Walderbeeren erquicken kannſt, welche die Natur hier in ſolcher 
Fülle ſpendet, daß die Hände der Menſchen nicht ausreichen, ſie zu 
pflücken; wo Du die ſeltene Pyrola umbellata (chaemophylla) mit 
ihrem immergrünen Laube in Menge in Blüthe findeſt, oder auf dufti⸗ 
gen Wieſen Poa serotina, an Gräben Catabrosa aquatica pflücken kannſt, 
führt dich beim Brunnen, beim Bade-Logierhauſe, beim Zaynhammer 
vorbei nach Spechthauſen. 

Ein Schornſtein, 143 Fuß hoch, verkündet Dir die Anweſenheit 
einer großartigen gewerblichen Thätigkeit, die in den ausgedehnten Bau⸗ 
lichkeiten, die im Grunde eines lieblichen Thales liegen, das Du be⸗ 
wundern würdeſt, wenn Du in der Schweiz wäreſt, geübt wird. Frie⸗ 
drich der Große hat dieſes großartige Etabliſſement gegründet, „damit 
nicht mehr das Ausland das Geld ſchlucke für gutes Papier.“ Die Ge⸗ 
bäude tragen in ihrem ganzen Aeußern das Gepräge der Zeit jenes gro⸗ 
ßen Königs, der Franzöſiſche Proteſtanten in ſein Land zog, um dort 
den Gewerbfleiß hervorzurufen, dem jetzt auf der Ausſtellung zu Paris 
ſo allgemeine Bewunderung gezollt wird. 

Hier in Spechthauſen wird Papier und Geld gemacht. Fangen 
wir mit dem Papiere an, um uns nachher auf die Höhe unſeres 
Jahrhunderts zu erheben und ſein Idol zu feiern. 

Das Papier wird aus Lumpen gemacht von Leinwand oder auch 
von Baumwolle, die neuen Geldſcheine, Gifenbahmattien, Dioiden. 
denſcheine u. ſ. w. aus reinem Hanf, woraus man die 457 e dreht, 
mit denen man die Verbrecher haͤngt. Daß Du, fun keſer, auch 
bei der Papierfabrikation mächtig mitarbeiteſt, wenn Du a eine leinene 
Waſche recht fleißig ſtrapazirſt, haft Du vielleicht 75 jur geahnt. Je 
mehr die Leinwand getragen und gewaſchen 145 0 in Su beſſer wird 
fie. geeignet für die Darſtellung des Papiers. ele Mader Zeit uner⸗ 
ſchwinglich theuren Lumpen werden 5 115 nt nd nachher mit 
einer ſtechenden Luftart, welche man d weid bleicht, nachher 
noch mit Chlorkalk behandelt, damit Ne ra ib werden, und Du 
die Farbe, womit fie einft-glängten, 2 u 50 neſt. Nachher werden 
die gebleichten Lumpen zerriſſen und 1 3 80 eichen Charpie zerpflückt, 
durch weiteres Verfahren und Lahe datum keinem Waſſer zu einem 
dünnen Brei verarbeitet. Die Auf eng der zerpflückten Lumpen 
geſchieht in großen, mit able en ausgemauerten Behältern, 
welche von einer Reinlichke m = wie Du ſie in dem ganzen Specht⸗ 
hauſer Etabliſſement bewundern mußt. Reinlichkeit und Ordnung find 
bei gewerblichen eee erſte Anforderungen, denen auch in 
Spechthauſen die gerifien 10 efte Sorgfalt gewidmet wird. Der in une 
geheuren Bottichen 1 1 melte Papierbrei fließt nun allmälig durch einen 
fogenannten Reguka or, der mit Schützen verfehen iſt, die gefielt 
werden konnen, auf ein großes flaches Blech, um von dort auf die 
Maſchine gebracht zu werden. Durch eigene Vorrichtungen wird dieſes 
Blech zin und her geſchünelt, um einen gleichförmigen Fluß zu bewirken. 
Eben fo iſt dafür geſorgt, daß der flüſſige Brei durch Hemmungen, bang 
Hinderniſſe, welche feinem Fluſſe entgegenſtehen, weiter geläutert un 
yon; allen Unreinigkeiten geklärt wird. Dann führt ſein Weg ben 
Drahtgewebe, das mit Luftpumpen in Verbindung ſteht, die e : 
großen Theil des Waſſers verdunſten und fornehmen mee "erg 
fließende Brei zuerſt in eine zuſammenhängende Maſſe verwandelt . 
Die Beſchaffenheit des Brei's in dieſem wichtigen Momente, wo aus Brei 
Papier wird, richtig zu beurtheilen, um alle Vorkehrungen danach zu 
treffen, erfordert ein durch vieljährige Praxis geübtes und für ſolche Be⸗ 


urtheilung von Natur befähigtes Auge, wie ſich der ausgezeichnete Werk 
führer Schulte deſſelben rühmen kann. Die fertige Papiermaſſe ohne 
Ende rollt nun über wollene Decken ohne Naht, welche befeuchtet wer⸗ 
den, damit das Papier ſich loslöſet; wird nachher über inwendig hohle, 
mit Waſſerdampf geheizte Metanwalzen dahin gezogen und polig ge- 
trocknet. Hler muß aber aufgepaßt werden, die Maſchine iſt dumm wie 
ein Thier, und bedarf der fortwährenden Beaufſichtigung und Leitung, 
damit das Papier nicht reißt und nicht wieder in rohem Ungeſtüm zer⸗ 
ftört wird, was ſinnige Naturbeherrſchung jo eben mühſam geſchaffen 
hatte. Die letzte Operation iſt das Zerſchneiden des Papiers ohne Ende 
durch Scheeren, welche die breite Papierfläche in Streifen gewöhnlicher 
Papierbogen und dann auch in horizontaler Richtung zu dem gewünſch⸗ 
ten Formate zerſchneiden. Vier Mädchen find vollauf beſchäfiigt, die fer- 
tigen Papierbogen auszuheben und bei Seite zu legen. Der für das 
Schreibpapier erforderliche Leim wird ſchon gleich bei Bereitung des 
Breis mit demſelben vermiſcht. Es wird dieſer Leim dargeſtellt aus Harz, 
5 in Sodalöfung aufgelöfet wird und einen Zuſatz von Kartoffelſtärke 
erhält. 4 4 — 
Nachdem der breite Papierſtreifen über die angewärmten hohlen 
Metallchlinder Haffitt und ſo plötzlich getrocknet iſt, kannſt Du, lleber 
Leſer, ein haarſträubendes Phänomen gewahren. Tritiſt Du unter die 
ſich abrollende Papferfläche, fo richten ſich Deine Haare in die Höhe nach 
der Papierfläche, leuchten ſogar im Dunkeln, es kribbelt Dir in Stirn⸗ 
und Kopfhaut wie Spinngewebe, eben ſo wie Du mit Deinem Knoͤchel 
dem Paplere Funken entlocken kannſt. Du haſt hier mit der durch ſchnelle 
Verdampfung entſtehenden Elektrichtät zu thun, die den Gegenſatz zu der 
Elektrieität bildet, welche durch plötzlichen Niederſchlag (Regen) entfteht 
und die Urſache der Gewitter bildet. Da die Ekektricität eine geheimniß⸗ 
volle belebende Kraft beſitzt, ſo könnte es bald dazu kommen, daß man 
ſich in Patent⸗Papierfabriken einmielhet, um unter dem ſich abwickelnden 
hee ren täglich während einiger Stunden neue Lebenskraft zu er⸗ 
langen, 
 Mnfere mißtrauiſche Zeit hat jeden Verſuch zur Entwendung bei der 
Patentpapierfabrik durch Anbringung einer Kontrole, beſtehend in einem 
Faber Räder Uhrwerk unmoglich gemacht: jede Umdrehung der Walze 
bewirkt ein Forttücken des Zeigers. Mann kann zu jeder beliebigen Zeit 
h die Kenntulß verſchaffen, wie viel Ouadratzoll Papierfläche herge⸗ 
lellt worden find. . f 
* Die fertigen Papierbogen werden nun zwiſchen Zinkplatten gelegt, 
paſſſten durch ein Walzwerk, um die letzte Appretur zu erhalten, d. h. 


atinirt zu we en. Die Zelt, welche erforderlich ift zur Verwandlung des 
apierbreies in verkäufliches, krocken⸗ ent. ge deslältetes Papier, beträgt nicht 
fünf Minuten: eine zauberhafte 117 digkeit, verglichen mit dem alten 
Verfahren beim Büttenpapier, zum Trocknen allein wenigſtens eben 
ſo viel Tage gehörten und ungeheure Trockenräume erfordert wurden, 
von denen man jetzt nichts weiß. ddt 2 
Verſchleden von dieſer gewöhnlichen Papierfabrikation iſt die Her⸗ 

ſtellung der Geldpapiere, wozu man jetzt allgemein Hanf verwendet, und 
deren erſtes Erforderniß, um die Verfälſchung zu erſchweren, das Waſ⸗ 
ſerzeichen iſt. Man bedient ſich dazu feiner Drahtgeflechte auf kupfer⸗ 
nen durchfeilten Metallplatten (Rahmen), worauf der Papierbrei aufge⸗ 
tragen und durch Anwendung der Luftpumpe im Nu ſeinese Beuch 
beraubt und in ein zuſammenhangendes Gewebe verwandelt wird. 
werden zugleich Marken angebracht, um dem Buchdrucker anzuzeigen, 
wie er aufzulegen hat. Nun höre, lieber Leſer, daß hier in Spechthauſen 
in einem Tage Millionen von Thalern hergeſtellt werden, nichts als Pa⸗ 
pier mit Waſſerzeichen. Hier werden die Stempelpapiere für den Staat, 
Preußiſche Banknoten, freiwillige Anleihe, Fürſtl. Waldeckſche, Deſſauer, 
Weimarſche, Braunſchweigiſche, Frankfurter Banknoten gefertigt. Wer 
nennt die Völker, zählt die Namen, die hier in Spechthauſen ihre zer⸗ 
rütteten Finanzen durch Anfertigung von Papiergeld wieder in Ordnung 
bringen wollen. Du, lieber Leſer, und ich mochten vielleicht gern daſ⸗ 
ſelbe thun, wir ſind aber nicht ſouveran, und uns wollen die abſcheu⸗ 
lichen Papierfabrikanten kaum einen Fetzen einer noch unbedruckten Kaſ⸗ 
ſenanweiſung ausreichen. Alle Scheine nämlich, die über das Bedürf⸗ 
niß angefertigt werden, oder die irgend einen Makel der Ausführung 
haben, werden erbarmungslos zerſchnitten und eingeſtampft. Es ſind 
neulich ſechs Geheimeräthe verſchiedener Deutſcher Bundesſtaaten zu glei⸗ 
cher Zeit in Spechthauſen geweſen, um die Anfertigung des Papiers zu 
den Kaſſenauweiſungen zu überwachen. r 
Man war eben in Begriff, einige hundert Centner Papiergeld an 
ſeine Beſtimmung nach Frankfurt am Main und nach Defjau abzuſchicken. 
Du ſtaunſt, freundlicher Leſer, bei dem Ausdruck Centner. So ver⸗ 
nimm denn die Rechnung. Aus Einem Bogen werden acht Einthaler⸗ 
ſcheine gemacht 25 Bogen gehen bekanntlich auf ein Buch, 20 Buch 
auf ein Rieß, welches zwölf Pfund wiegt — fait 4000 Einthaler⸗ 
ſcheine wiegen zwölf Pfund, 1000 Einthalerſcheine wiegen drei Pfund, 
alſo Eine Milton in Kaſſenanweiſungen u 1 Thaler wiegt 3000 Pfund, 
ſage drei Tauſend Pfund oder dreißig Centner Zollgewicht. 

na Spechthauſen ſiud auch die geſtempelten neuen Briefcouverts 


angefertigt worden . 
Die Vorzüge des in rt auſen gefertigten Papiers find: Leim ⸗ 
Ae Härte und Kraft, worin es allen übrigen Papleren der 
elt voranſtehen ſoll, während es in Weiße, in Eleganz von den Fran⸗ 
zöſiſchen Papieren übertroſſen wird. Dieſe Vorzüge des Spechihauſener 
Vopiets haben auch ihre Anerkennung gefunden. Z. B. macht Specht⸗ 
haufen ein anſehnliches Geſchäft in ſtarken Papieren zu Hauptbüchern, 
vorzugsweise für die Staaksminiſterien. Em anderer Zweig der dorügen 
Fabrikation ſind die Papiertollen von in Tauſend Fuß Länge für die 
Motſeſchen Bfhcktelegraphen. Ich ſah Tausende ſolchet Rollen zur 
Verſendung fertig nach Holland, England und Ofundten. Ein ſolches 
Papier muß ee Gleichfdemigkeit auf einer ungewöhnlichen Halt: 
barkeit und Feſtigkenn beim Abrollen und Einreißen der Punkte oder 
Striche verbinden. LTR 
Du Haft vielleicht noch manche andere Frage, lieder Leſer auf 
dem Herzen über die Papfetfabrikalion zu Spechthauſen. Ich will ver⸗ 
ſuchen, einige Deiner Fragen zu errathen und vorweg du beantworten. 
Trtebkraft iſt Waller, dgs in dieſet quellenreichen Gegend dem 
Voden reichlich entſtrömt und dem Meuftädter Walde feine Ftiſche und 
Annehmlichkeit gewährt. llein die nalürliche Waſſerkraft reicht längst 
fur den erweiterten Betrieb nicht mehe aus. Im vorigen Herbſte iſt eine 
doppelwirkende Dampfmaschine nach Woulfſchen Syſtem in England 9° 
baut, aufgeſtellt worden, wo derſelbe Dampf in zwei Cylindern wirkt, 
den einen Stempel hinauf⸗, den anderen nachher heruntertreibt. Es 
verbindet dieſe Maſchine Zweckmäßigkeit mut Oekonomie, es werden 
31 Pfand Stelnkehken per Pferdekraft in Einer Stunde verbrannt. Die 
Maſchine koſtet 10.000 Thaler. Außer Waſſer⸗ und Dampfkraft find 
es aber vorzugswelſe Menſchen, durch welche die Arbeit verrichtet wird; 
es werden gegenwärtig 210 Personen, wokunter diele Mädchen und 
Waren, hier bejchäf temen e 
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Um die Vielſeitigkeit d 1 wollen wir nah 
emerfen, daß auch Dashpappt S Tapeten hier gearbeitet werden 
Ind en Alfa Anden, auc ne unſe e 5 e an⸗ 
ſehnliche Ouantitäten Papier aus e d * 
Die gegenwärtigen Beſitzer der Fabrik zu Spechihauſen, die Papier⸗ 
fabrikanten Gebrüder Ebart in Berlin, machen alle Anstrengungen, um 
der guten Ruf ihrer Fabrik noch zu hh den Betrieb zu verbeſſern 
und zu erweitern, die äußeren Berhältniffe ihrer Arbeiter günſtiger zu 
ſtellen; ihre Verdienſtlichkeit iſt ſo groß, daß die ſtaatliche Anerkennung 
und Auszeichnung nicht ausbleiben wird. u et 
Ich kann von dieſem großartigen Etabliſſement nicht ſcheiden, ohne 
den freundlichen Gartenanlagen zu gedenken, das Palmenhaus zu er⸗ 
wähnen, ſo wie die prächtige Sammlung von Camelien, von denen eine 
Pflanze ein baumartiges Anſehen hatte und mehr als 700 Blumen ge⸗ 

tragen haben ſoll. N 5 
Es iſt eine Ruhe über die freundliche, liebliche Gegend von Specht⸗ 
hauſen ausgegoſſen, daß man wähnen ſollte, das Daſein der dortigen 
Bewohner werde durch keine Leidenſchaft beunruhigt, ihr Herz in keine 
ungeſtüme Wallung verſetzt. Dennoch hat hier neulich ein fürchterliches 
Duell ſtattgefunden, deſſen Veranlaſſung die Fama einer zweiten Ninon 
de Euclos zuſchreibt, welches Ein ee gekoſtet und wobei 
die beiden anderen Kämpfer ſchwere Verwundungen davon getragen haben. 


Zur Pariſer Küche. 

Brillet-Savarin hat behauptet, daß die Erfindung eines neuen Ge⸗ 
richtes der Menſchheit mehr nütze, als die Entdeckung eines Sternes. 
Ich glaube nun, daß außer den Aſtronomen auch noch gar mancher An⸗ 
dere dieſe Behauptung einigermaßen übertrieben finden wird; es läßt 
ſich jedoch nicht leugnen, daß jeder Fortichritt in der Kochkunſt als ein 
wahrer, als ein wirklicher Foriſchrüt begrüßt werden muß. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die früher ſo vornehm, ja ſo hochmüthig geweſen, verſchmäht es 
jetzt nicht mehr, in die Küche zu gehen und dort ihre Rathſchläge zu er⸗ 
theilen. Die Küche hat dieſe Ralhſchläge benutzt und die Reſultate der 
Wiſſenſchaft ſich mit Geſchick zugeeignet. Man weiß, daß Manner wie 
Liebig und Payen ſich unvergängliche Verdienſte um die kulinariſchen 
Angelegenheiten erworben und daß ihnen die ganze Cioitificte Welt dafür 
Dank weiß. Die organiſche Chemie, die in neuerer Zeit den nährenden 
Subſtanzen ſehr viel Aufmerkſamkeit zugewendet, hat dadurch dem Volke 
viel mehr Dienſte geleiſter, als fo viele abſtruſe Theoretiker, die ſich wie 
Lykurge und Solone geberdelen und ſtatt zu belehren, nur verwirrten. 
Wir haben es der Wiſſenſchaft zu verdanken, daß wir jetzt die von allem 
Faſerſtoff befreite nährende Subſtanz aus dem Fleiſche und ſelbſt die 
Milch in harten Tafeln mit auf die Reife nehmen können ad aß wir 
nur etwas warmes Waſſer brauchen, um jeden Augenblick und an jedem 
Orte unverdorbene Milch und eine kräftige Bouillon zu haben. Wie den 
Portorico und den Kanaſter können wir jetzt alle Arten von Gemüfe in 
kleinen Packeten mit uns führen und uns auf dieſe Weiſe zu jeder Zeit 
ein beſcheidenes Mittagsmahl imptoviſſten. Es wird wohl überhaupt 
Niemand einfallen, der Küche eine kulturhiſtoriſche Bedeutung abzuſpre⸗ 
chen. Je nachdem ein Volk ih nahe, wird es, jühlen Denken ums Bank 
Wie ſehr unterſcheſdek fich der weintrinkende Pfälzer von den biekttinken⸗ 
den Altbalern, ja, wie ganz anders iſt ein und derſelbe Menſch bei guter 
Nahrung, als bei ſchlechter! 

Wenn ich nun von der Pariſer Küche ſprechen will, fo darf der Le⸗ 
fer durchaus nicht erwarten, daß ich ihn zu Véfour, zu den Freres Pro⸗ 
vencaur, in's Café Anglais oder in's Café de Paris führen will. Es 
iſt über dieſe Anſtalten oft genug geſprochen worden und es iſt bekannt, 
daß man dort fünfzig, ſiebenzig, auch wohl hundert Franken an ein Di⸗ 
ner wagen darf, ohne dem Wirthe die geringſte Verlegenheit zu bereiten. 
Es iſt doch eben ganz natürlich, daß man ſich um einen großen Preis 
große Tofelfreuden kaufen kann. Wer viel Geld hat, wird in Paris im 
Monat Januar jo gut feine dicken Spargel eſſen konnen, wie im Monat 
Mai, und es werden ihm im Monat März fo wenig wie im Monat Sep⸗ 
tember die ftiſchen Trauben zum Deſſert fehlen. Das Geld iſt der größte 
Zauberer, der größte Wunderthater. 

Ich will aber auch nicht von den armſeligen dunklen Pariſer Gar: 
kuchen, von jenen Gargottes ſprechen, wo man wie in einer Hexenküche 
tauſend unerklärliche Dinge in den Keſſel wirft und wenn der Zauber 
vollbracht, ihnen irgend einen appelitlich klingenden Namen giebt. Man 
hat über dieſe Anſtalten ebenfalls viel geſprochen und viele Schriftſteller 
haben geglaubt, ihre Phantaſie anſtrengen zu müſſen, um den Gegen⸗ 
ſtand noch intereſſanter zu machen. er Schriftſteller haben dem Publi⸗ 
kum weiß gemacht, daß man dort alles, was Fleiſch iſt, auftiſche, ohne 
ſich zu bekuͤmmern, von welcher Thierart es herrühre, ſo daß ein armer 
Teufel, der da glaubt, für drei Sous ein Stück Rindfleiſch verzehrk zu 
haben, ein Stück von einem ehrlichen Pudel, oder von dem Kater ſeines 
Nachbars heruntergewürgt. Das iſt gewiß übertrieben und ich habe mich 


durch viele Forſchungen in allen Theilen der Stadt überzeugt, daß die 


Conſumtion von Hunden und Katzen in Paris eine poeriſche, oder viel 
mehr eine unpoeliſche Erfindung ſei. Es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe 
Thierarten zuweilen verſpeiſt werden, aber das gebort zu den Ausnah⸗ 
men. Hingegen iſt es ganz gewiß, daß in den erwähnten Garküchen tau⸗ 
ſend Dinge aufgetiſcht werden, die den Appelit mehr abſchrecken als rei⸗ 
zen und deren Ckelhaftigkeit nur der verzweifele Muth des Hungers be⸗ 
fiegen kann. Ich will aber, wie geſagt, nicht von dieſen Anſtalten ſpre⸗ 
chen, ſondern von denen, die von der mittlern Volksklaſſe beſucht werden. 

Man weiß, daß in Paris jeden Morgen viele Tauſende das Bett 
verlaffen, ohne zu wiſſen, ob ihnen der bevorſtehende Tag ein Mittags: 
eſſen beſcheren würde! Man weiß aber vielleicht nicht, daß in Paris über 
hundert tauſend Menſchen leben, die am Morgen nicht wiſſen, wo ſie 
ihr Mittagsbrod einnehmen werden. Dieſen Menſchen, die größtentheils 
aus Junggeſellen beſtehen, bereitet jeder Tag dieſelbe Verlegenheit. Sie 
haben ſchon alle Reſtaurationen vlerter Klaſſe durchgegeſſen, ſind in allen 
bitter getäufcht worden und werden doch wieder gezwungen, die Rund⸗ 
reiſe von Neuem zu beginnen, um die Reihe der Täuſchungen abermals 
zu durchlaufen. Geſetzt, dein Budget erlaubt dir zwei Franken täglich 
für dein Diver. Nun giebt es in Paris Unzählige Reſtaurationen, in 
welchen man für den feſten und unwandelbaren Preis von zwei Franken 
außer einer Suppe noch drei Gerichte, ein Deſſert, eine Flaſche Wein 
und Brot nach Belieben erhält; ja, wenn man ſich mit einer halben 
asche Wein begnügt, ſo erhalt man das Alles für 32 Sous. Dieſe 
Reſtautants à 2 Francs find ſehr haufig im Palais Royal, auf den 
Boulevards und den in dieſelben einmündenden großen Straßen. Von 
der erſtaunlichen Preiswürdigkeit gelockt, gehſt du nun, mein liebens⸗ 
würdiger und hungriger Leſer, in eine ſolche Anſtalt. Du befindeſt dich 
in einem großen, prachwollen und mit langen Spiegeln verzierten Saal 
und haſt gleich beim Eintreten die Genugthuung, dein ſchones in 
einem Dußzend von Exemplaren Betrachten zu konnen. Du ſetzt dich an 
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lichen, die vor dir gekommen bereits verzehrt worden iſt. Hingegen 
findet ſich unter dem zeitgemäßen Titel! Carte du jour“ an den Speiſe⸗ 


Then; aber die Wahrheit iſt graßlich. Du ec num die Liſte der 
en n Gerichte und beſtellſt eine Suppe. 
einen Teller 


nen Gläſern wettelfern können. Dein erſtes Geſchaft iſt jetzt natürlich, 


thun. 
Aae angelangt, 
Appetit verdorben.“) N 
Dialeſe Reſtaurants vernichten auf die Länge ſelbſt den allerſtärkſten 
Magen; denn ihr Geheimnlß beſteht in den Saucen. Der Franzoſe iſt 
überhaupt ein großer Freund von Saucen und macht ſich über die Eng⸗ 
liſche Küche luftig, die bekanntlich kaum eine einzige kennt! und art 
rand, der bekanntlich ein großer Feinſchmecker war, hat den Englände 
vorgeworfen, kai) fie hundert und zwanzig Religionen und nur eine Sauce 
hätten, die gar keine Sauce ſel, namlich geſchmolzene Butter. Nun, dle 
Engliſche Küche verdient kaum Küche genannt zu werden; aber fie iſt doch 
ungefünftelt, während dieſe Reſtaurants eben durch dieſe Saucen wahr⸗ 
hafte Vergiflungsanſtalten ſind. Sie beſtehen aus allerlei zuſammenge⸗ 
brauten @ewützen, die den Magen reizen, aufregen und ſchwächen. Dies 
iſt in Paris allgemein bekannt und es lud Bahr! N ar Zelt 9 
Meer ee Das erstere biefer Gtahfitem nis felten, eeiſe ein Kues 
naliſt, NR Ne Artikel 101 5 an 17 0 . Re Sur 
dem Titel Diner de Paris, in der Paſſage Jeuffcoy We ee 4 
macht noch immer krotz der ſpater eingetretenen Konkurrenz gufe Ge⸗ 
ſchäfte. Allein dieſe und ähnliche Anſtalten, in denen man nicht unter 
vier Franken jpeifen kann, ſind doch für eine beſcheidene Kaſſe unzugäng⸗ 
lich; denn es giebt verhältnißmäßig ſehr wenig Menſchen in Paris, die 
jährlich funfzehnhundert Franken auf ihren Mittagstiſch verwenden kön⸗ 
nen. Man hat nun vor der Eröffnung der Ausſtellung die wichtige Frage 
aufgeworfen, wle man bei der jetzigen Theuerung und bei dem bevor⸗ 
Ae Je von Menſchen aus allen Weltgegenden zu einem ver⸗ 
nünftigen Preiſe in Paris werde menſchlich eſſen konnen? Da trat eln 
Mann auf, deſſen Namen in Paris bisher nicht genannt worden, der 
aber jetzt hier zu den popularſten gehört, weil er eben dieſe ſchwierige 
Frage aufs Einfachſte und Emſſchledenſte durch die Eröffnung einer An- 
ſtalt gelöſt, in welcher ſeit einigen Wochen täglich an fünftauſend Men- 
ſchen ſpeiſen. Erlauben Sie mir nun, daß ich dieſer wahrhaft philantro⸗ 
piſchen Anſtalt, die einen großen Fortſchritt im ſozialen Leben von Paris 
bildet, einige Zeilen widme. — 
In der Rue Montesquieu, dicht am Palais Royal, befand ſich noch 
vor einigen Monaten ein großer Saal, der unter dem Namen Salle 
Montes quieu einen Europaiſchen Ruf genoß; es fanden dort nämlich jede 
Woche mehrere Griſettenbälle ftatt, auf welchen man für einen Eintritts⸗ 
preis von einem Franken ein großes Stück Pariſer Unſittengeſchichte ſtu⸗ 
diren konnte. Dieſe Balle wechſelten mit Vorſtellungen von Athletenkam⸗ 
pfen ab, und mancher Milo von Marſeille oder von der Auvergne zeigte 
dort ſeine eiſerne Muskelkcaft und veranlaßte die gewagteſten Wetten. 
Der berüchtigte Saal iſt nun in einen großen Speiſeſaal umgewandelt, 
Er befindet ſich zu ebener Erde und bildet ein längliches Viereck. Meh⸗ 
rere Treppen führen von dem Saal zu den ihn von allen Seiten umge⸗ 
benden, geräumigen Galerieen. In der Mitte des Saales befinden ſich 
zwei Küchen, die aber durch eine zierliche und geschmackvolle Porzellan: 
bekleidung verhüllt und mit einem reichen Blumenflor bedeckt ſind. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Blumen ſchießt ein Waſſerſtrahl beſtändig empor. Ein Blu- 
menbeet auf einer Küche! Ein Waſſerſtrahl über einem Feuerheerd! So 
was kann nur von einem Pariſer erfunden werden. 2 
Sogleich beim Eintreten erhält man eine kleine Speiſekarte, auf 
welcher neben den Gerichten die Preiſe verzeichnet find. Es giebt in die⸗ 
ſer Anſtalt nur dreierlei Fleiſchſpeiſen und eben fo vielerlei Gemüſe. So- 
bald man ein verlangtes Gericht erhalt macht der Kellner mit einem 
Bleiſtift einen Strich an die entſprechende Stelle auf der Speiſekarte. 
Dieſelbe wird beim Herausgehen aus dem Saale an der Kaſſe gezeigt, 
wo die Addition gemacht, das Geld angenommen und als Quittung ein 
Stempel auf die Karte gedrückt wird. An der Thür wird die auf 
dieſe Weiſe quitirte Rechnung von einem angeſtellten Controlleur hin⸗ 
genommen und die Sache iſt abgethan. Man kann in dieſem Speifte 


, In diefer Beztehung enthält vieſer übrigens pikant geſchriebene 
Bericht wohl einige Nee en. Ven einem in vieſen Tagen aus 
karis zurückgekehrten Freunde erfahren wir zuperlaſſig, daß man dort 
unter den zahlreichen Reſtaurectionen wo zu 2 ante zeſpeiſt wird, eln⸗ 
zelne ‚sehr gute antrifft, ſo namentlich in entlege neren Stadtviertelte 
„ B. im Quartier Latin bei Bist, rue Monsieur le Pr inge, und ſo 
im Palais Royal bei ie neben dem Cake de la Rotons de; in letztere 
liegt, beilaufig bemerkt, Dit. Poſener Zeitung aus Ferner „ unen wir die 
Miheilung machen, daß, ue Wohnungs wahrend der 
jetzigen nu en 5 beſuchteſt 
rend man in kleie ren 16% und in Prieathauſein Tür 23 3 „ le 
ür 2 6, 4 6 r. fa 1 e n i 
1% e Zimmer mut 
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Saale ein gutes Mittagsmahl einnehmen, ohne mehr als dreißig Sous 
zu verzehren. Aber ſelbſt derjenige, der nur zehn Sous in der 
Taſche hat, kann ſich ſatt eſſen, ohne daß ſeine Duͤrftigkeit von ſeinem 
Tiſchnachbar bemerkt wird. Es iſt aljo ganz natürlich, daß dieſer Speiſe⸗ 
ſaal von den verſchiedenſten Schichten der Pariſer Bevölkerung ſehr be⸗ 
ſucht wird. Man fieht dort Offiziere und Schriflſteller, Künſtler und 
Handwerker kleine Rentiers und Angeſtellte, Advokaten und Geiſtliche 
neben einander ſiben ! die anſtändigſten Familien nehmen dort in cor- 

ore ihren Mittagstifch ein. Eine demokratiſchere Einrichtung iſt noch 
nie ins Leben gerufen worden und ich rathe meinen Landsleuten, die nach 
Paris kommen, dieſe Anſtalt zu beſuchen. Sie werden dort aufs deut⸗ 
lichte ſehen, "ie ſehr die Framoſiche @efelichaft nivelitt it. In einem 
anderen Lande würde ein ſolches Etabliſſement kaum auf Erfolg rechnen 
können. In England könnte es gar nicht beſtehen. 

Der Mann nun, der dieſe wohlthätige Anftalt ins Dafein gerufen, 
heißt Duval und iſt feines Handwerks ein Metzger. Dieſer Metzger Du⸗ 
val verdient eine Bürgerkrone; denn er hat, wie geſagt, ein ſehr ſchwie⸗ 
riges Problem auf die einfachſte Weiſe gelöſt. Sein Unternehmen iſt we 
niger auf den Einzelnen, als auf die Maſſen berechnet, und daher kann 
er ſich mit einem kleinern Profit begnügen, ohne dabei zu kurz zu kom⸗ 
men. Da er Metzger iſt, ſo hat er das Fleiſch aus der erſten Hand. Die 
Speiſen, die er giebt, find einfach, aber ganz vortrefflich und ſehr reich- 
lich, ſo daß man ſich nothigenfalls in ſeiner Anſtalt für fünfzehn Sous 
ſatt eſſen kann. Ich glaube auch, daß dort im Durchſchnitt nicht viel 
mehr als dieſe kleine Summe von dem einzelnen Gaſte verausgabt wird. 
Daß Duval jetzt ſchon eine ungewöhnliche Popularität in Paris genießt, 
iſt leicht erklärlich. Die Journaliſtik, die fo oft und jo viel über Tanze⸗ 
rinnen und Bravourſängerinnen, über Komödianten und Klavierpauker 
ſpricht, hat das Verdienſt Duval's noch lange nicht genug gewürdigt. 
Duval hat durch fein Etabliſſement der Regierung einen großeren Gefal- 
len getban, als man glaubt, und es ſollte mich nicht wundern, wenn 
ihm eine Auszeichnung von derſelben zu Theil würde. g 

Es läßt ſich leicht errathen, daß Duval unter den Pariſer Reftau- 
rante, denen er durch feine billige und treffliche Anftalt den empfindlichſten 
Schaden zufügt, die erbittertſten Feinde zählt. Er läßt ſich aber durch 
ihr Zetergeſchrei nicht abſchrecken und hat ſogar die Abſicht, in allen Thei⸗ 
len der Stadt ahnliche Etabliſſemen's einzurichten. Er iſt ſehr reich und 
beſitz ein großes Organſſationstalent. Außer der erwähnten Anſtalt in 
der Rue Montesquteu hat er noch zwei Succurſal⸗Anſtalten in der Nähe 
dieſer Straße gegründet. Bringt er ſeine übrigen Projekte zur Ausfüh⸗ 
rung, jo wird er eine eben ſo vollſtändige als heilſame Umwälzung in 
dem Pariser Reſtauratlonsweſen bewirken und ſich um feine Mitbürger 
wahrhaft verdient machen. (W. 3.) 

I — 


Für Auswanderer. 
Die Argentiniſche Provinz Corrientes. 


Wir haben aus eigenen Quellen ein Bild der La Plata-Länder ge⸗ 
eben; heute wollen wir jenes Bild nach einer Franzöſiſchen Darſtellung 
pervollſtändigen, welche ebenfalls auf Anſch auungen beruht, die an Ort 
und Stelle gewonnen worden. Der Berichterjtatter, deſſen Angaben in 
den folgenden Mittheilungen benutzt ſind, giebt namentlich eine genaue Schil— 
derung der Argentiniſchen Provinz Corrientes, auf die wir die Aufmerk- 
ſamkeit ſchon in unſerem eigenen Aufſatze gelenkt haben, ohne daß wir 


uns i befanden, nähere Details über diefelbe hinzufüg 
zu under Lage befand äh e er dieſelbe hinzufügen 


5 s durchaus nur ein vages Bild jener Gegenden be— 
ſeſen ARE A der Verfaſſer dieſer Schilderung, 10 auch er 
fimmt mit — überein, daß dieſe Provinz, Angeſichts der Aus⸗ 
wanderungsfrage, denjenigen der Argentina beizuzählen ſei, die Euro a 
ein beſonderes Intereſſe einfloßen konnen. Die vortreffliche Waſſer⸗Gom⸗ 
mumkation, welche die Provinz ungeachtet ihrer Entfernung vom Meere 
genießt, erklart für ſich allein ſchon den von Tag zu Tag ſteigenden 
Wachs thum Europäifcher Einwanderungen in dieſelbe. Die Provi a ird 
im Weſten und im Oſten von zwei großen ſchiffbaren Strö 1 
Parana und dem Uruguay, begrenzt, Strömen, die ſchon jeht den — 
gang und die Ausfuhr weſentlich erleichtern und zu einer ſehr bedeuten⸗ 
den Entwicklung dieſer Gegenden Hoffnung Raum laſſen. 

Der Anblick des Landes iſt in dieſer Provinz ni infö 
mig, wie in den meiſten Provinzen Aeta Sab En = a 
wachs bedeckte Ebenen wechſeln mit großen von Flüſſen durchſchni 
Waldſtrecken, mir Seen oder unter Waſſer geſetzten Gegenden 5 5 
Niederungen im Norden und im Nordweſten der Provi Reg 

— nn 3 N nz, die Ibera 
un en aben jede einen Umfang von nahezu 200 Lieues 
Rings ve u Sheneinglichen Wäldern umringte Seen finden ſich zahl- 
reich in jen nfheite ungen. Deſſen ungeachtet iſt das Klima geſund, epi⸗ 
demiſche vr n Seltenheit. Eine gefürchtete Krankheit iſt jedoch 
der BAR EN Mort Winter ift mild und die annehmlichſte Jahres- 
ber, = Ee Glerſtaler as gent hunderttheilige Thermometer zur 
ä — — — zwiſchen 33 und 19°, 
ſeln unterworfen. Südwind bringt Kühlun Een an 
iu Mbfbannung. 9, Nordwind dagegen Hitze 
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dm mertheater im Odeum. 

Donnerſtag: Gaſiſpiel des Fräulein O. Gense. 
Zum erſten Male: Iwei Waiſen. Luſtſpiel in 
1 Akt von wer Dazu zum erſten Male: Guſt⸗ 
chen vom er Soloſcherz von Görner. 
Die junge Pathe. Lufifpiet in 1 Akt von L. 


Eiſen⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Die Provinz zerfällt in 19 Departements. Jedes Departement hat 
ſeinen Friedensrichter und einen Fünfmännerrath, den das Volk ihm zur 
Seite ſetzt; an der Spitze der geſammten Verwaltung der Provinz ſteht 
der General⸗Kapitain, der vom geſetzgebenden Körper der Provinz auf 
drei Jahre gewählt wird. Die ganze Provinz haue nach der neueſten 
Zählung (1854) zur Zeit nur 84,570 Einwohner auf einem Gebiet von 
3000 geographiſchen Quadratmeilen. Die Hauptſtadt des Landes, Cor⸗ 
rientes mit Namen, zählte 7843 Einwohner. Sie liegt am Ufer des 
Parana, 260 Lieues von Buenos-Ayres und 6 Lieues von der Ein⸗ 
mündung des Paraguay. Sie dürfte ohne Zweifel einſt ein großer 
Entrepot des argentiniſchen Handels werden, wenn erſt auf dem obe⸗ 
ren Parana, dem Paraguay und dem Vermeio Schifffahrt ins Le⸗ 
ben gerufen ſein wird. Schon gegenwärtig beſchaftigt der Handel dieſes 
Platzes mit Buenos⸗Ayres und Montevideo eine ganz betrachtliche Zahl 
Küſtenfahrzeuge. — Von den übrigen Orten dürfte Yoya mit 7748 Ein- 
wohnern den zweiten Platz verdienen. Er treibt einen regſamen Handel. 
Auch Bella⸗Viſta, auf einer Höhe am Strom gelegen, beſizt einige 
Hülfsquellen für Handel. Im Norden und mehr im Innern liegt die 
kleine Stadt Gaocati (2500 Einwohner); endlich darf auch wohl der 
Ort Curuſu-Cuatia im Südoſten der Provinz wegen ſeines Lederhandels 
genannt werden. 

Die Viehzucht iſt die Hauptbeſchäftigung der Bewohner. Schon die 
Bodenbeſchaffenheit ladet vornehmlich hierzu ein. Die Induſtrie iſt noch 
ganz in der Kindheit. Sieht man von den unentbehrlichſten Gewerben 
ab, ſo kann man höchſtens einiger Lohgerbereien, deren Leiſtungen gerühmt 
werden, und einiger anſehnlichen Deftillationen, die den Saft des Zucker- 
rohrs zu einer Art Rum, Cana genannt, verarbeiten, gedenken. Man 
zieht den hier produzirten Cana ſogar dem Braſtlianiſchen vor. Außer⸗ 
dem findet man in der Provinz auch bereits einige Schiffsbauwerften, auf 
denen jedes Jahr einige Küftenfahrer vom Stapel laufen. Früher hatte 
jede Familie, die hier ſich niedergelaſſen, ihren eigenen Webeſtuhl und die 
Frauen fertigten damals ſeidene Stoffe, nicht nur für das Land ſelbſt, 
ſondern ſogar für die Ausfuhr. Jetzt ſind die Webſtühle ſo ziemlich in 
den Winkel geſtellt, und in Folge davon hat auch der einſt blühende Sei⸗ 
denbau ſich ſchon vermindert. Ganz eben ſo erging es der Wollenweberei, 
die vordem die Mannsbekleidung lieferte. Man produzirte damals Sei⸗ 
dengeſpinnſte von der hoͤchſten Feinheit; aber von allen dieſem beginnen⸗ 
den Gewerbefleiß iſt nichts übrig geblieben, als ein Paar Mouſſelin⸗ 
Stickereien, deren Arbeiten im Lande beliebt find, ohne irgend einen 
reellen Nutzen zu gewähren. 


Der Ackerbau ſteht bei den Bewohnern der Provinz in ſehr geringer 
Gunſt, und er wird in der That nur in einigen Departements derſelben 
betrieben. Mais, Mandioca, Tabak, Zuckerrohr und Seide werden noch 
am meiſten gebaut. Einige Farbepflanzen, wie Krapp, Nopal, der die 
Cochenille liefert, und Indigo, findet man in ganzen Waldungen. Man hat 
auch ſchon ganz glückliche Verſuche mit dem Kaffeebaum, der Theeſtaude, 
dem Kakao- und dem Kampherbaum gemacht; doch iſt die weitere Entwicke⸗ 
lung dieſer Culturzweige von dem Bürgerkriege unterbrochen worden. Die 
Orangenbäume erreichen eine bewunderungswürdige Hohe. Sonſt ſieht 
man nur wenig Fruchtbaume: dafür aber andere Baumgattungen nicht 
blos der gemäßigten Zone, ſondern auch der tropiſchen Sonne, jo na⸗ 
mentlich Zalmenarten, den Paradiesfeigenbaum in Fülle. Bonpland, 
der Reiſegeſellſchafter unſers Humboldt, lebt jetzt in San Borja, im Ge— 
biet der korrientiniſchen Miſſionen, wo er ein Herbarium ſich angelegt 
hat, das mehr als 3000 Pflanzengauungen aufweiſt. 

Die Provinz Corrientes beſitzt Eiſen⸗, Kupfer⸗ und Bleilager, man 
ſpricht auch von Gold und Silber. „Es iſt außer Zweifel“, ſchrieb erſt 
im vorigen Jahre Bonpland an den General-Capitain Pajol, von wel⸗ 
chem er kurz zuvor zum Direktor eines Provinzial⸗Muſeums zu Corrien— 
tes ernannt worden war, „es iſt außer Zweifel, daß der Bergbau auf 
Eiſen und auf Kupfer, vielleicht auch auf Gold und Silber, hier ein 
lohnender ſein wird, wenn erſt mehr Bevölkerung vorhanden, hat man 
doch in den Umgebungen des Dorfes Crux gediegenes Queckſilber gefun- 
den, deſſen Quelle nicht weit davon zu ſuchen ſein kann. Wenn es, wie 
zu hoffen, gelingt, die Mine aufzufinden, dann iſt man Herr eines 
Schatzes, der bei der Amalgamirung der edlen Metalle, auf die in meh- 
reren Provinzen der Argentina bereits gebaut wird, ganz vorzügliche 
Dienſte leiſten dürfte.“ 

So viele Schätze aber in dieſer einen Provinz vorhanden ſind, fehlt 
es doch hier, wie in der ganzen Argentina, an Arbeitshänden. Aufge- 
klarte Bewohner dieſer Gegenden ſehen auch recht wohl ein, daß das Land 
nur durch Europälſche Zuflüffe in größerer Zahl zu einer bedeutenderen 
Blüthe gebracht werden konne. Die eingeborne Spaniſch-Amerikaniſche Race 
bedarf fremder Säfte, Sie aber gerade ſträubt ſich dagegen. Sie benutzt 
den Fremden, aber ſie bedrückt ihn, wo ſie nur kann. Dieſe vorherr- 
ſchende Abneigung gegen Ankoͤmmlinge macht vorerſt, wie der Franzöſi⸗ 
ſche Bericht ſchließlich hervorhebt, jede maſſenlhafte Auswanderung in 
jene Gegend unräthlich. Wenn aber erſt die Regierungen dieſer 
und der benachbarten Provinzen, Matt hohle und emphatiſche Worte 
nach Europa zu fenden, weite Landſtriche für Ankömmlinge in Be⸗ 
veitfchaft fegen, dann, aber auch nur dann, wird man Europäiſcher 
Seits den Zuſicherungen Vertrauen ſchenken und ſich über ſonſtige Mih- 
liebigkeiten hinwegſetzen konnen. 7 


mar ne zu 
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dem biefigen Domthurme wahrgenommen worden fei, 
ſchreibt Jemand der „Fr. P. Z.“ aus Wetzlar vom 8. d. M. auf den. 
ſelben und erfuhr dort Folgendes: Es ſchlug am Jakobstage (hier einem 
Bußtage wegen einer vor vielen Jahren ſtattgehabten großen Feuersbrunſt) 
Nachmittags gerade ein Uhr, als die Frau des Thürmers, welche mit 
ihren zwei Tochtern und noch einem anderen Mädchen in der Thurm⸗ 
ſtube ſaß, eine Erderſchutterung des Thurmes bemerkte, Um die Kinder 
nicht zu erſchrecken, wollte fie nichts ſagen, aber die neben ihr ſizende 
Tochter rief ſogleich: „Mutter, der Thurm wankt.“ Die halb geöffnete 
Thür des Zimmers kam in Bewegung und ein unter dem Tiſche befind- 
liches Bügeleifen rulſchte mit hoͤrbarem Geräuſch. Der Stoß war jedoch 
nur ſchwach, denn eine fünfte auf dem Thurme befindliche Perſon, die im 
Nebenkämmerchen auf einem Bette ruhte, wurde durch denſelben in ihrem 
Schlummer nicht geſtort. — Ich eile“ Ihnen dieſe Nachricht für Ihr ger 
ſchaztes Blatt müzuheilen, da es intereffant iſt, die Grenze, bis zu wel- 
cher ſich die Erderſchütterung verbreitet hat, fo genau wie möglich kennen 
zu lernen. Wetzlar scheint dieſer Beobachtung nach derſelben nahe zu 
liegen. 


| DREI LILIEN. 15 
| GOLDENER ADLER. Schallebrer MO aus Maskowo. 


Schneider. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
= Emilie Bord, Poſen, 


Abr. Cohn, Koſten. 
. —— _ 


Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn 
ſoll Montag den 20. d. M. Vormittags 11 Uhr 
eine beim Bau der Stargard. Poſener Eiſenbahn er⸗ 
übrigte Parthie von rot. 200 Schock noch nicht ge 
brauchter geriſſener Dachſchindeln und rot. 156 Schock 


Donnerſtag den 16. Auguſt. 


N Vermiſchtes. 
Auf die Nachricht, daß das Erdbeben am 25. v. M. auch auf 
begab ich mich, 


Roderich Benedix, der bekannte Luſtſpiel⸗Dichter, hat die Di⸗ 


veftion des Stadt- Theaters zu Frankfurt a. M. übernommen — 


(Krzzig.) 


ra Aldridge beabſichtigt im nächſten Jahre mit ſeiner Frau, 
einer Be 750 ſeinem, nicht ihrem, Sohne in en Afrikaniſche 
Heimath an den Ufern des Senegal zurückzukehren und dort für immer 
zu bleiben; vorher will er noch einmal in Deutſchland, namentlich in 
Berlin, die Bretter betreten. 


jedoch vorläufig nur auf ein Jahr. 
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Nachdem Barnum vor Kurzem eine große Säuglingsſchau 
veranſtaltet und dabei, wie gewöhnlich, bedeutende Summen verdient 
hat, denkt er bereits, wie das „New⸗York Journal of Commerce“ mit⸗ 
theilt, auf einen neuen Schwindel. Wie früher die kleinen Kinder, ſo 
will er jetzt „die ſchönſten Damen Amerika's“ in einer Ausſtel⸗ 
lung vereinen. Er will 5000 Dollars als Prämien ausſetzen: je eine 
von 1000, 300, 250, 200, 150 Dollars; 6 von 100, 90 von 20, 
und 100 von 10 Dollars. Zuvörderſt wird er eine Aufforderung erlaſ⸗ 
fen, Daguerreoiypen ſchoͤner Frauen aus allen Theilen des Landes mit 
oder ohne Namen einzuſchicken, die er den Eigenthümern zu beſtimmter 
Zeit wieder zuſtellen wird. Am 15. Oktober werden alle eingeſandten 
Bilder in dem Amerikaniſchen Muſeum oder einem anderen paſſenden 
Lokale New-⸗Horks ausgeſtellt werden. Die Beſucher der Ausſtellung 
werden durch Ballottement entſcheiden, welche von den Portraits die 
S verdienen. Die Bildniſſe der Damen, welche die zehn hoͤchſten 


reife erhalten, ſollen geſtochen und in dem Franzöſiſchen „Weltbuch der 
Schönheit“ veroffentlicht werden. Jede Dame, welche einen der zehn 
hochſten Preiſe erlangt, wird erſucht werden, dem beſten Maler in ihrer 
Nähe zu ſitzen, der ihr Portrait auf Barnums Koſten für das genannte 
Franzoſiſche Werk malen wird. 


Angekommene Fremde. 

1 Vom 15. Auauit, 

BUSCH S HOTEE DE ROME. Die Kaufleute Hartmann aus Ber: 
lin und Oehne aus Magdeburg; Landrath Gläſer aus Schroda; 
Gutsbeſiter Nichter aus Rorazyn; die Gutsbeſitzersfrauen v. Chla⸗ 
vowata aus Szoldry und Materne aus Chwakfowo. 

MVIIUs' HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Frhr. v. Fickſtedt 
aus veltinsthal, Keibel aus Gr. Münfter und v. Knoll aus Hohen⸗ 
walden Baumeiſter Schüller aus Wollſtein, die Kaufleute Lippmann 
aus Berlin, Fabian aus Magdeburg und Thielke aus Stettin. 

IO TEL DE BAVIERE,. Kaufmann Herzog aus Creuzburg; Aſſeku⸗ 
ranzbeamter Herrmann aus Grünberg; Lient im 10, Inf.⸗Agt Graf 
Thſonphil aus Nawiez; die Bortepeefähnrichs v. Nadonski aus Sagan 
und v. Oesfeld aus Beuthen a / O.; Pfarrer Weiß aus Mrotzen; 
Hotelbeſitzer Lindner aus Dresden; die Gutsbeſitzer v. Mekowski aus 
Gorazdowo und v. Blacha aus Roſenberg. 

BAZAR. "entier v. Bomianoweh aue Danzig und Gulsbeſitzer v. Budzi⸗ 
ſzewski aus Xions. j 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeiiger Graf Mycielski ans Dembno, 

Heffmuller aus Ziegenhagen und Wolſzleger aus Zoitli; die Guts⸗ 
beſitzersfrauen v. Kiersfa aus Kowalewo und v» Gozimiersfa ans 
Ceradz; Geistlicher Baumöl aus Lati und Wirihſchafts⸗Kommiſſarius 

Mituer aus Zaleſie. 

HOTEL DE PARIS. Die Nentiers von Bukowski und Kadow aus 
Kafolewe, Benda und Gutspachter Venda aus Kijeme; Gutsbeſitzers⸗ 
ſehn v. Skezydlewölt aus Octeſzyno; die Gutsbeſiger v. Domansfi 
aue Kezufzlowawala und Venda aus Michakowo; Frau Outsbefiger 
v. Weſierska aus Zerniki. N 

HOTEL DE BERLIN. Bürgermeiſter Priebe aus Tezemeſzue; Lehrer 
v. Wierafjewsri aus Lepuchowo; Architekt Scharwenka aus Niepru⸗ 
ſzewo und Rautmann Karminsli aus Berlin. Pr, 

EICHBORN’S HOTEL. Raboiner eolffſehn aus Raſztowo; die Kauf: 
leute Charles aus Amerika, Mitael aus Neuſtadt W., Rubert 
aus Potsdam und Vadt aus Gra. 97 

EICHENER BORN. Die Händler Levin, Zewabn, Lande und Crohn 
aus Myezywel; Färber Gewlertz aus ut ans Pie dendſchabmachet 
Klied-rbanım und Mügenmacher Toraſeweli 1 ock. 

Schatzmann Derfeld zus Berlin, 


Oswald Werner, 


Spezial- Agent. 7 
Büttelſtraße Nr. 7. C. a 
Auf dem Dominium Dopiewo bel Stef 
wo ftehen 100 fette Hammel zum Verkauf 
Herren- und Knabenhüte, baummollene und ſeldene 
Regenſchirme am allerbilligſten nur bei n g 
Julius Borck, Wen de 92 


— —— — 


| mit oder ohne 
500 Klafter guten trockenen Tor ; 
Anfuhr, ſtehen in Lac 1 le, 1 Meile 


von Poſen, zum Verkauf. 


General-Agenten. 18 
— Conptoir: Kämmereiplaß — r Zucht 
x Zwei hundert Stück gefmbe — 8 am A 
D. taugliche Mutterfhate ang Lyn hl 
fitzehire Schäferei rem auflich 
im Wirfiper Kreife zu verkaufen Babe 
belieberı ſich an mich Het igel, 
mächtigter des Grafen Bninski 
Be Samoſtr zel. 


Spließen meiſtbietend verkauft werden. 

Das Material liegt auf hieſigem Bahnhofe zur An⸗ 
ſicht. Die Bedingungen des Verkaufs, welcher im dies⸗ 
feitigen Abtheilungsbureau ſtattfindet, werden vor der 
Verſteigerung bekannt gemacht. 

Poſen, den 14. Auguſt 1855. 

Der komm. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleß ner. 


Brennerei: Angelegenheit. 
Herren, die geneigt ſind mir den Betrieb ihrer 


Heute Mittag 124 Uhr verſchied nach lan. 

gem Leiden unſere innig geliebte Mutter, Ern e 

fine Mikuls ka, in einem Alter von 60 Jah. 
ren. Tiefbetrübt zeigen dieſes an 

Die . hie hinterbliebenen 1 

eerdigung findet Freitag den 17. d. M. 

Nack mittags 3 br ftatt. . 


C — . ̃ ͤ—ʒx—ä—ͤ— Brennerei auf Tantieme oder i übergeben, SE — T—ůͤ 11＋.— ů— 

1 Krankh., Harn u.Geschlechtsl., Flech- wollen ſich det: mit 5 cn ——— — 5 a Oer Milch verkauf von dem Dom. Sk * Steinfoblen ußlly 

Ba a wenstein, Gerberstr. 13. Stargard in Pommern. rze wies findet vom 16. Auguſt c. ab in dem Keller | bei. * zanowski, 
prechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. E. Murjahn, Brennerei-Techniker. Schiſſerftr aße Nr. 10. ſtatt. Schifferſtraße Nr. 9. 


— ü 


Für Landwirthe. 


Zur Herbstbestellung sind durch uns Zu beziehen: 


1) Sautroggen Use Santweizen aus der Probstei, 


2) alle Gattungen Englischer und Deutscher Feldrüben 


) Inkarnatklee 


zur Aus- 
saat in die 
Stoppeln, 


4) Guano, Salpeter-, Präparirtes Knochen- 


mehl ete. 


Aufträge werden auch durch unsere Repräsentanten — in Posen durch die 
Herren Baltes, Weller & Comp. entgegen genommen. 


Diünmveald g. Comp. 


Berlin, im August 1855. 


Holländiſche Blumenzwiebeln at. 


erhalten wir Ende dieſes Monats direkt von Herrn 


v. Pallandt aus Leede bei Harlem. , 

Kataloge hierüber werden binnen 8 Tagen gratis 
berabreicht. 

Berliner Blumenzwiebeln werden wir von jetzt ab 
nicht mehr führen, 

Poſen, den 15. Auguſt 1855. 


Gebrüder Auerbach, 
Saamen-Handlung.“ 

Einen Transport Ungariſcher Maſtſchweine habe ich 
erhalten und empfehle davon vorzugsweiſe das Schmalz, 
welches das von hieſigen Schweinen an Geſchmack 
und Schönheit bei weitem übertrifft, das Pfund zu 
9 Sgr.; bei Abnahme größerer Quantitäten etwas 
billiger. A. Röſchke, Fleiſchermeiſter, 

Wronkerßraße Nr. 3. 
Ein Transport eleganter Lithauiſcher 


Neit- und Wagenpferde iſt angekommen 
* Krain, "Schüpenf., Nr. 20. 
Ein gutes Repoſitorium und Ladenliſch ſtehen billig 

zum Verkauf Wilhelmsſtraße Nr. S. bei 
Isidor Busch. 


Phbarmaceuten, 
der Deutſchen und Polviſchen Sprache kundig, kann 
ich bei Einſendung ihrer abſchriftl. Zeugniſſe Vakanzen 
für den 1. Oktober in Poſen und Umgegend nach— 
weiſen. Apotheker J. Jagielski. 
Für ein auswärtiges Kolonial-Waaren⸗Geſchäft 
en gros hieſiger Provinz wird ein tüchtiger Commis, 
welcher dem Geſchäfte faſt ſelbſtſtändig vor 
die nöthige Correſpondenz führen kann, geſucht. * 
Die Stelle iſt ſofort anzutreten und gut dotirt. — Nä⸗ 
here Auskunft ertheilen die Spediteure Eichborn 
& Hirſchfeld hierſelbſt in Eichborn's Hötel. 
Ein ſehr gebildetes junges Mädchen ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Stellung als Geſellſchafterin 
oder als Erzieherin bei jüngeren Kindern. Adreſſen 
in der Expedilion dieſer Zeitung unter H. V. 
— Schloßſtraße Nr. 3. 
find von Michaeli e. ab 2 Zimmer in der 1. Etage, 
nach vorne, mit oder ohne Möbel, zu vermieihen. 
Näheres in der Berliner Kleiderhandlung daſelbſt. 
Mittwoch und Donnerttag 
wird das Porzellan- und Federvieh -Ausſchieben fort⸗ 
geſetzt. Einſatz 24 Sgr. Auf die achte Nummer fallt 
jedesmal ein Gewinn. E. Rohrmann, St. Marin 76. 


Donnerſtag den 16. Auguſt e. 


Großes Garten⸗Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
der Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. 

Entrée wie bekannt. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 
Lu 


Bahnhof. 


Freitag den 17. August 45 Uhr 


Grosses 
MILITAIR- CONCERT 
zum Besten der 
Hof-Nusikhändler Bock’schen Special- 

invalideMili ka d Spi 
ei er m Wake ate 


sge ü ir 
von den Kapellen des Königl. 10. Inf.-Regts., 
des Königl. 7. Inf,-Regts. und des Königl. 
2. (Leib-) Husaren-Regts. 
Näheres durch Anschlagezettel. 
Billets à 5 Sgr. sind in der Königlichen 
Hor-Musikhandhung von Ed. Bote C 6. 
Bock, Markt Nr. 6., und an der Kasse zu 
haben, ohne der Wohlthätigkeit Schranken 


zu setzen. 


— — 


Verantw. Redakteur: C. C. 5. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen. 


Eine Parterre-Wohnung von 3 Stuben nebſt Küche 


zum 1. Okibr. d. J. Gerberſtraße Nr. 32. zu vermiethen. 
Breiteſtraße Nr. 29. iſt ein Hausflur nebſt Laden⸗ 
einrichtung und eine Wohnung im dritten Stockwerke 
von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
ä eee eee 
Meinen geehrten Kameraden vom Rettungs- 
2 verein insgeſammt, ſage ich für die mir geleiſtete 8 
2 Hülfe beim Retten meiner Sachen bei dem in der 2 
2 Nacht vom 13. d. M. ſtattgehabten Brande im 2 
Lißnerſchen Haufe, Wilhelmsplatz Nr. 5., mei- 77 
2 nen aufrichtigſten, innigſten Dank. Zugleich zeige ie 


22 hiermit an, daß ich vorläufig Krämerſtr. 7. wohne.! 
“ Kommiſſionair L. Möller. $ 


EREEEEEEEETELTERLDTETITTENTTN 


9 Dankſagung! 5 
0 In der Nacht vom 6. zum 7. d. wurden mir 9 
0 mittelſt Einbruchs mehrere Herren-Anzüge, Tu-“ 
0 che ꝛc. geſtohlen. Trotzdem die erſten Nachfor— 3 
ſchungen ohne Erfolg blieben, gelang es doch 
0 dem unermüdlichen Eifer unſers geachteten Herrn 
( Burgermeiſters Rex, der Thäter habhaft zu 
0 werden, und nicht allein mich in den Beſitz der 
7 geſtohlenen Sachen zu ſetzen, ſondern auch frü⸗ 
0 her verübte Diebſtähle zu ermitteln. Ich ſage 
0 hiermit öffentlich unſerm Herrn Bürgermeiſter 
6 und Allen, die mir behülflich waren, beſonders 
0 Herrn Kämmerer Szyſzka und den Gendar- ; 
men Dworezyk und Kirſch, meinen tiefge> 


ne, 


) 
) 
) 
) 
) 
) 


Doe 


0 H. Horwitz, Schneidermeiſter. 


= Zehn Thaler 
Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, welcher den 
Thäter eines in den letzten Tagen des Monats Juli 
hier begangenen Diebſtahls von funfzehn ſilbernen Löf- 
feln, und zwar neun ſchweren Eplöffeln und 6 Thee- 
loffeln, von denen drei mit II., einer mit G. B., die 
übrigen mit W. II. und T. II. gezeichnet find, fo 
nachweiſt, daß derſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung 
gezogen werden kann. 
Dakowy-⸗Mokre b. Grätz, den 13. Auguſt 1855. 
Hildebrand. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 14. Auguſt Wind: Südweſt. Baro⸗ 
meter: 2824. Thermometer: 21° +. Witterung: Nach⸗ 
dem es geſtern bis in die Nacht hinein geregnet, iſt es 
heute trocken, aber unfreundlich 
Werthe, für ſchöne Waare über Notiz zu machen. og: 
gen: Bei unſeren geringen Beſtänden und Zuſuhren 


u. Zubehör, ſo wie 3 Remiſen zu Waarenniederlagen find | 
Zubehör, | 3 8 | u. Br., 703 Mt. Gd. p. Oktober⸗Movember 71-694 


Weizen: ſehr feit im 


Berliner Börse 


konnte der Umſatz nur beſchränkt fein; derſelbe beſtand 
in ca. 150 Wſpl. loco und furze Lieferung 83 und 
8185 Pfd. zu 763 a 77 Mt, und 852 Ufd. zu 78 
Rt., 2050 Pfd., frei ab Stettin helten 300 Wſpl. 
884 Pfd. 75 Pt., 844 ufd. 744 Rt., 88 Pfd. 80 
Rt incl. Gewicht. — Für Termine beſtand Anfangs 
lebhafter Begehr, dem gegenüber hohe Forderungen gt? 
macht und zugeſtanden wurden; dann gaben Preiſe bei 
überwiegenvem Angebot nach, ſchloſſen aber feſt. Del: 
faat: auf Notirungen feſt gehalten, bei höheren Gebo— 
ten. Müböl: hatte heute jo beſchränkte Kaufluſt, daß 
das geringite dringende Angebot Breife erheblich ge— 
worfen hätte. Abgeber blieben aber zurückhaltend und 
Umſatz war unbedentend. Spiritus: zuerſt begehrt und 
beſſer bezahlt, dann mehr angeboten u. billiger verkauft; 
Umfag mäßig. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90-110 
Rt., hochb. und weiß 106-116 Ni., untergeorpnetere 
Waare 73-86 Mt 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 76 — 78 
Rt., ſchwimmend 74 76 Ni., p. Auguſt 744 — 75 
m 34 Mt. bez., 75 Mt Br., 74 Mt. Gd., p. Anguſt⸗ 
Sepiember 725 — 73 — 721 Ri bez u. Br.. 72 Mt. 
Gd, p. September⸗Oktober 72 — 723 — 71 Nt bez. 


Ni. bez. u. d., TON Br, p. Frühjahr 82 Pfd. 

68 — 69 — 68 Nt bez., Br. u. Gd ? 
Serie, große loco 46—53 Nis, kleine 44—48 Rt. 
Hafer loco nach Qualuldt 32 — 37 Rt. 


Erbſen, Kochwaare 66-70 Mt., Futterwaare 62 bis 


65 Mt. 
Rapps 120 Ni gefordert, 112—118 Rt. zu machen. 
W.⸗Nübſen 120 Mt. gefordert, 112 — 118 N. zu 

machen. 

Nuvöl loco 18 Rt. Br., p. Auguſt 18 N. Br., 
1744 Ri. Gd, p Auguſt⸗ September 18 Rt. Br. 173 
Rt. Gd., p. September⸗Oktober 173 mt Br., 174 Mt 
Gd., 171 — 1775 Mt. bez., p. Oltober⸗ November 174 
Rt. Br., 174 Ni. Gd., p. November⸗Dezember 173 
Ni. Br., 171 Rt. Gd., 174 Ri. bez. 

Leinöl loco 164 Mi. Bi., 164 Mt. bez., Lieferung 
163 Mt. bez. u. Br., 16 Mt. Gd. 

Hanföl loco u. Lieferung 153 a 154 Rt. 

Spiritus Loco, ohne Faß 36 Rt. bez., mit Faß 
354 Mt. bez., p. Auguſ 35 — 351 Ni bez. u Be, 35 
Mt. Gd., p. Auguſt September 35 Nit. beg u. Br., 343 
Rt. Gd., p. September ⸗Oktober 344 — 344 bez , 31% 
Mt. Br., 341 Nu ode, p. Oktober : November 34-331 
Mi. bez, 34 mt. Br., 33 Nl. Gd. p. November⸗ 
Dezember 333 — 323 Rt. bez., 33 Nl. Br., 327 Mı. 
Ode, p. April⸗Mal 33 — 321 Mt. vez. u. Br., 321 
Mt. Gd. (dw. Hdlsbl.) 

Stettin, den 14. Auguſt. Welter: 
bewölkt. Wind NW. 

Weizen feſt, loco 874— 90 Pfd. gelver 101 Mt. bez. 
86-90 Pfd. do. 98 I. bez., b. Sepibr. Dit. 88-89 
Pfd. 105 Mt. Br., 104 Mt. Gb., guter geſunder 105 
Mi. Gd., p. Frübj 88—89 ufd. 98 Ni. in einem Falle 
bez. u. Br, 96 Rt. Gd. 
behaupt 


Warme Luft, 


82 Po. 68 N 

e e e e bes. 80 Din 77 Mt z 
1—86 Pfo kurze Lief 72 Mt. bez., 82 Ufd. p. Aug. 71 
Rt. Br., 70 Rt. reg. p. Aug.-Sept. 71 Rt. ber und 
Br., p. Sept.⸗Oltbr. 70 Ni. bez, p. Okt.⸗Nov. 69 nt. 
bez. und Br., p Frühjahr 674, 67 Mt. bez. 

Gerſte loco 75 Pfd. 464, 46 Mt. bez. 

Hafer 50-52 Bid. 33 Ri ber , 51—52 Pfd. 33} 
Mt. bez., 52 Pfd p. Früh. 30 Rt Gd. 

Erbſen, loco kleine Koch- 64, 644, 66 Rt. bez. 

Rübſen und Raps loco 111 a 112 Mt. in abfallen⸗ 
der Qualität bez. 

Heutiger Landmarkt: 
Meigen Roggen Gerſte Haſer Gebſen 
98 a 104 72 à 76 44a 47 33a 34 60 a 66 At. 

Rüböl unverändert, loce 172 Ni. bez. u. Go., 171 
Mt. Br., p. Anguft 173 Rt. Br., p Auguſt Sept. 17 
Nl. bez. und Go, p. Sept Okteber 175 N.. Br, 177; 
Nit. Gd, p. Okt. ⸗Nov. 173 mit. bez. u. Br., p. Nov.⸗ 
Dez. 1772 Ni. Br., 17 N Gd. 

S u us ſeſter, loco ohne Faß 104 3 bez, p. Aus 
guſt 101 3 Go., p. Aug.⸗Sept. 103 9 d., h. Sept. 
Ott. 101 3 Gd., p. Frühſahr 118 9 bez. u Gd, 11 
1 Br. (Oſtſ.⸗Zig.) 

Breslau, den 13. Auguſt. Welter: ſtarker Regen. 
Der heutige Getreidemarkt war nicht ſonderlich belebt, 


trotzdem, daß einige auswärtige Känfer anweſend was 


vom 14. und 13. % 18.5. 


ren; und mehreres aus dem Markt genommen haben 
die allgemeine Kaufluſt fehlte jedoch. Preiſe von Rog⸗ 
gen ſind gegen Sonnabend ziemlich unverändert, ein⸗ 
zeln etwas höher anzunehmen. Weizen ohne jede Ver⸗ 
Anderung und iſt von Umſätzen von Belang nichts bes 
kannt geworden, ebenſo bei Gerſte und Hafer 

_ Wir motiren: Weizen weißer 99—120 Sgr., exqui⸗ 
fiter 135 Sge, gelber 98-118 Sgr., eranifiter 130 
Sgr., Roggen 85 bis 86 ufd. 105 — 106 Sgr., 84 
Pid. 103 Sgr., 83 Pfd. a 1035 Sar. frei Oberſchl. 
Bahn verk., 824 Pfd. a 100 Sg frei Bahn in einem 
Falle verk., aber ferner nicht zu haben geweſen. Gerſte 
60-67 Sar., Hafer 35—43 Sgr. 

Oelſaaten ohne Aenderung, die Zufuhren waren 
heute ſehr unbedeutend, Kaufluſt bleibt gut. Wir no⸗ 
tiren: Winter-Rapps 124 — 130 Sgr., feinſte bis 140 
Sgr., Winterrübſen und Apeel 122— 127135 Sgr., 
Sommerrubſen 116—120 Sgr. 

Kleefaamen noch ohne Handel, da ven neuer Saat 
nichts herangebracht war. _ 

Müböl feſt und ohne Offerten, loco, fo wie Lieferung 
173 Rt. willig Gd. 5 

In Zink bleibt der Handel noch immer unbelebt, 
weil zu wenig Maare am Marfte it, 

An der Boͤrſe. Eriritus fefter bei lebhaftem Han⸗ 
del, loco 153 Ni. Gd., August 155 Mi. bez. Br. und 
Gr., September 153 bt. Gd., Okt. 157 2 W bez, 
11 Mt. Gd., November 15 Dt. bez., Dezember 143 Nr. 
Meld. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 3 
Tralles 158 Rt. Gd di! 2 

Breslau, den 13. Aug. Preiſeder Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 1941-16 95 85 Sgr. 
Gelber dito 120-123 105 90 % 
| Roggen . 102-106 99 . 
Serite . 92 87 57 88 
Hafer. 42— 43 26 35 
Erbſen 82— 84 78 76 
(Br. Handelsbl.) 
Wollbericht. 


Berlin, den 13. Auguſt. Nachdem ſeit meinem 
letzten Berichte die Complettirung unſerer Lager aus 
den benachbarten Provinzen und aus Oſt- und Weſt⸗ 
preußen erfolgte, und ven beſſeren Wollen nunmehr 
die reichhaltigte Auswahl vorhanden iſt, wurde der 
Verkauf feir 14 Tagen aus feiner fait gan,lihen Uns 
thätigfeit anfgewerft durch das Erſcheinen mehrerer bes 
deutenden Käufer aus Belgien, vom Mhein, aus Eng: 
land und Frankreich, ſowie mancher Fabrikanten der 
Umgegend: ferner durch Effeltutrung einiger an hieſige 
Commiſſtonaxe ſchriftlich gegebenen Aufträge. Es wur: 
den „a. 78000 Mthle. aus dem Markte genommen, 
welche haupiſachſich Einſchuren zu Tuch ven 75 bis 
90 Mtbhli. . Locken von 58 68 Nihlr., Sterblinge von 
65-75 Rihlr., Schweißwollen von 60-68 Mihlr., und 
Lammwollen von 80—100 Nihlr. umfaßten. Auch ging 
in Kammmollen von 75-80 yürhle. und Ausgangs der 


Wie gewöhult n dieſe N i 

Sefchäft Ratunfnden ggf, fo. vn und an 
in dieſem Jahıe in veſſeren Wollen ein anhaltend 

Begeur zu erwarten, fo lange die Auswahl dane — 
hallig und gut iſt. Fur minder gute und geringe Moll: 
gattungen, worin die Haupıfächlichfte Aufuhre aus Ruß⸗ 
land und Pelen bald erſt beginnen wind, dürfte der 
Bedarf fräter beſſer zu be wichtigen fein. (rw, Hl.) 


a . 
Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 6. bis 12. Auguſt 1855. 


7 Thermometerſtand | Barometer: 

Tag. erer T Ha ſtand. | Wind. 
6. Auge + 11,7% | ＋ 17,6% 1273. 11,48. W. 

da, a + 75° 717,0 127 11,6 5 

8. | + 86° | +20,2° 27 9,3, Sw. 

9. : | +13,20° | #21,3° 27. 9.1 Sw. S8. 
10.47 13,0, | + 185° 27 10,2: N20 
u . He +18,7° 28 0,6 |. 

. ＋ 12,2 4 20% 28 0,7. 


NW. 


Pogorzelice am 13. Auguſt3 Fuß 11 Zoll. 
8 14 „eg 15 m 


0 Zoll, 


‘ Posen au 14. Auguſt Bern. 10 uhr 5 Fuß 1 
3 15 5 1 10 2 5 * 8 


z 
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Die Börse blieb besonders für Darmstädter Bank-Aktien und Französisch - Oesterreichische sehr günstig gestimmt un urse derselben stellten sich höher, 


während die meisten übrigen Aktien nied 
in beiden Sichten, so wie Paris niedriger, 


Breslau, den 13. Augnst. Oberschlesische Litt. A. 227% B. 


(Kosel-Oderb ) 176% 


Louisd'or 1084 B. — 6. 


Bei günstiger Stimmung waren die Aktien-Course etwas höher. Fonds sehr fest. Umsatz beschränkt. 


riger waren, besonders am Schlusse. — Von Wechseln stellten sich Hamburg» 


— 6. Litt. B. 192 B. — 6. Breslau - 


B. — G. Neisse-Brieger 804 B. — G. Oesterreichische Banknoten 87 B. — Polnische 


Wien und Frankfurt höher, Amsterdam dagegen 


hweidnitz- Freiburger — B. 1: i 
— — 50 6 G. Baze ne 
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